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Die Arbeit des Reichstags.
Rede des Reichstagsabgeordneten Grafen von Weſtarp

auf dem Parteitag der Deutſch-Konſervativen
am 13. März 1913.

Als ich vor drei Jahren hier vor Jhnen ſtand, war es meine
Aufgabe, unſere Haltung in der Reichsfinanzreform darzulegen,
und Sie haben damals im weſentlichen das gebilligt, was wir
getan haben. Jnzwiſchen ſind die Reichstagswa len geweſen, und
heute iſt es ſchon mehr möglich als damals, die Folgen unſrer
Politik zu überſehen. Schon damals ſtanden wir in der Be
wegung, in welcher die Linke mit einer unerhörten Fülle von
Zorn und Kampfesmut über uns herfiel, in der die wahren Tat
ſachen und Ergebniſſe der Finanzreform in einer Weiſe, für die
es ſchwer iſt, einen parlamentariſchen Ausdruck zu finden, her
untergeriſſen wurden. Und dieſer Kampf, den man mit den
Vorten Steuerhetze und Verleumdung nicht zu ſcharf bezeichnet
Sehr richtig!), wurde von einer offen ausgeſprochenen Tendenz
getragen mit der Tendenz: Front gegen rechts, nieder mit
dem blau ſchwarzen Block! Bei der Hauptwahl war es nicht ge
lungen, auch nur ein Mitglied der Fortſchrittlichen Volkspartei
in den Reichstag zu bringen, und nur 4 Nationalliberale hatten
in der Hauptwahl den Sieg errungen. Wir traten damals an
die übrigen bürgerlichen Parteien mit dem Anerbieten gegen
ſeitiger Unterſtützung gegen die Sozialdemokratie heran. Aller-
dings, wir ſicherten dieſe Hilfe nicht mehr unbedingt zu, wir
verlangten entweder volle Gegenſeitigkeit oder wenigſtens eine
galtung unſrer Kandidaten, die unſerm Programm wenigſtens
nicht allzuſehr widerſprach. Unſer Anerbieten wurde ſchroff zu
rücgewieſen; erſt ſpäter haben wir erfahren, weshalb: es war
ein heimliches Wahlabkommen getroffen worden zwiſchen der
Fortſchrittlichen Volkspartei und der Sogzialdemokratie, ein Wahl-
abkommen, das man mit dem Worte Dämpfungs- Abkommen wohl
am beſten der Geſchichte der Parteibewegung einverleiben kann.
Nach dieſem Abkommen ſicherte die Fortſchr. Volkspartei in 31
namentlich genannten Wahlkreiſen der Sozialdemokratie ganz aus
drücklich ihre Hilfe in der Stichwahl zu; dafür ſicherte die Sozial
demokratie der Fortſchr. Volkspartei ihre Hilfe in allen Wahl
kreiſen zu, in denen der fortſchrittliche einem rechtsſtehenden Kan
didaten gegenüberſtand, und darüber hinaus außerdem noch in
16 Wahlkreiſen, in denen Fortſchrittspartei und Sozialdemokratie
ich gegenüberſtand, eine Dämpfung des Wahlkampfes. Dieſe
dämpfung, eine ganz neuartige Erfindung, man könnte ſagen,
renn die Sache nicht gar zu ernſt wäre: gewiſſermaßen humo
riſtiſcher Art, ein Ausdruck aus den Küchengeheimniſſen. (Sehr
zut! und Heiterkeit.) Dieſe Dämpfung ſollte darin beſtehen,
zaß keine Verſammlungen abgehalten, keine Flugblätter verteilt,
kleine Schlepperdienſte geleiſtet wurden. Und das Charakteriſtiſchſte
an dem ganzen Abkommen war die Geheimhaltung. Oeffentliche
Vahlparolen, in denen in mehr oder minder verſchwommener
Art die gegenſeitige Hilfe erkennbar war, wurden von beiden
darteien ausgegeben; nebenher aber gingen geheime Jnſtruk-
üonen an die Wahlvorſtände. Warum dieſe Geheimhaltung?
der Grund liegt offen zu tage: ſie ſollte der Fortſchrittspartei ihr
Doppelſpiel erleichtern jenes Doppelſpiel, mittels deſſen ſie
auf der einen Seite die Hilfe der Sozialdemokratie mit der Zu-
ſicherung voller Gegenſeiligkeil entgegennahm, mitels deſſen ſie
auf der andern Seite von den rechtsſtehenden Parteien verlangte,
daß ſie für die Fortſchrittliche Volkspartei eintreten ſollten, um
ſie ſchmähen zu können, wenn ſie nicht unbedingt und mit voller
Kraft für ſie und gegen die Sozialdemokraten einträten. Jn
dieſer Geheimhaltung und in ſeiner ganzen Tendenz ſteht das
Abkommen wohl einzig da in der Geſchichte der Parteibewegung
Sehr richtig!), und wird es wohl auch für die Fortſchrittspartei

für unſer Verhalten ihr gegenüber von weittragenden Folgen
auch für die Zukunft ſein müſſen (Beifall und Zuſtimmung);
wir werden uns wohl in einiger Umgeſtaltung des guten
allen Sprichworts erinnern müſſen: „Wer einmal dämpft, dem
glaubt man nicht, auch wenn er dann mal ehrlich ficht.“ (Bei-
fall und Heiterkeit.)

Und der Erfolg dieſes Abkommens? Von den 31 an die
Sozialdemokratie ausgelieferten Wahlkreiſen gingen 16 tatſächlich
den Rechtsparteien verloren; in den übrigen 15 gelang es uns
und den Angehörigen befreundeter Parteien trotz des Dämpfungs-
ebkommens die Sozialdemokratie zu ſchlagen. Gleichwohl war
der Erfolg für die Sozialdemokraten ein ungeheurer. Jm Jahre
1908 wurden von der Sozialdemokratie 24 v. H. der Stichwahlen
gewonnen, an denen ſie beteiligt war; 1903 nur noch 20 v. H.,
1907 5 v. H., 1912 aber ſtieg der Prozentſatz auf 39 v. H. (Hört,
hört)) Aber ſchlimmer als dieſer zahlenmäßige Erfolg war der
Erfolg, deſſen der Abgeordnete Scheidemann in Chemnitz ſich
rühmte: vs war der Sozialdemokratie gelungen, die Gemein-
bürgerſchaft der bürgerlichen Parteien zu zerſtören. (Sehr
richtigl), einen Keil zwiſchen die bürgerlichen Parteien zu treiben
und damit zu bewirken, daß das Bewußtſein von der Gefährlich-
keit der Sozialdemokratie in weiten Kreiſen der Wählerſchaft
einſchlummerte. (Sehr richtigß) Neben dieſem Abkommen ging
her die Unterzeichnung der ſozialdemokratiſchen Stichwahl
bedingungen durch eine Reihe liberaler Abgeordneter und zwar
i der Form, daß ſie den Jnhalt dieſer Stichwahlbedingungen
nicht nur für ihre Perſon unterſchrieben, ſondern als mit dem
ogramm ihrer Partei übereinſtimmend ausdrücklich an
erkannten.

Wir ſtanden in dem Kampfe ganz allein. Von ſeiten der
Regierung wurde nichts getan, um all den unwahren Dar-

ſellungen über die Belaſtung des Volkes durch die neuen Sterern
entgegenzutreten. Wie hatte doch Staatsſekretär Sydow im No-
vember 1908 in der „Deutſchen Rundſchau“ ſich ausgedrückt, als
S galt, die Liberalen für die Finanzreform zu gewinnen? Da
ieß es: „Hilfe in ſchwerer Zeit hat noch immer zu Dank ver-
Fflichtet, auch im öffentlichen Leben.“ Die Logik muß dahin
ühren, daß die Parteien, die der Regierung helfen, dies ſchwierige
Lerk zuſtande zu bringen, auch ihrerſeits im Rahmen des Mög-
ühen Entgegenkommen auf politiſchem Gebiete zu erwarten
ent (Hört, hört!) Aber nicht das, daß uns gegenüber von
zeſem Grundſatz wenig oder gar kein Gebrauch gemacht worden
t iſt, was uns an dem negativen Verhalten der Regierung, am

meiſten bedauerlich erſcheint. Wir haben gewiß volles Verſtänd-
nis dafür, daß eine Regierung über den Parteien ſtehen ſoll;
aber deswegen darf ſie ſich doch der Erfüllung ihrer Pflichten,
die ihr das Staatswohl auferlegt, nicht aus dem Grunde ent
ziehen, weil ſie glaubt, damit der einen Partei zuliebe oder der
andern zuleide zu handeln und ſich etwa Vorwürfe deshalb zu-
zuziehen. Das Staatswohl erforderte, daß die Regierung den
unwahren Darſtellungen über die Finanzreform entgegentrat.
(Sehr richtig! und lebhafter Beifall.) Wo ſollen die Abgeord-
neten, wo ſollen die Parteien herkommen, denen es möglich iſt,
ohne Rückſicht auf die Popularität und ohne Rückſicht auf das
eigene Parteiintereſſe das Staatswohl nach ihrer wahren Ueber-
zeugung zu vertreten, wenn eine ſolche Haltung keine Unter
ſtützung und keine Rechtfertigung ſinde?? (Beifall.) Noch kein
Staat der Welt hat auf die Ausnuzzung der indirekten Steurrn
verzichten können. Das Reich iſt im Gegenſatz zu den Einzel-
ſtaaten auf die Ausnutzung dieſer Steuerquelle nach wie vor an
gewieſen und dieſer geſunde, aus der geſchichtlichen Entwicklung
vom Zollverein herſtammende von Bismarck geförderte Steuer
gedanke hat durch nichts einen ſo ſchweren Stoß erlitten, als
durch das Schweigen der Regierung gegenüber den Angriffen auf
die Finanzreform. (Beifall.)

Und nun ein Wort über das Ergebnis dieſes Wahlkampfs.
Gegenüber 1907 war die Mandatszahl der liberalen Parteien
zurückgegangen von 104 auf 87; die Mandate der Rechten von
112 auf 70, und ſo war der Block von 1907 zuſammengeſchmolzen
von 216 auf 159 aus der Mehrheit war er in die ausgeſprochene
Minderheit gedrängt worden. Zentrum und Elſäſſer hatten nur
kleine Verluſte; bei den Polen, Welfen und Dänen waren die
Schwankungen auch gering den Haupterfolg heimſte die Sozial
demokratie ein: von 43 Mandaten im Jahre 1907 ſtieg ſie auf
110. Welche Möglichkeiten einer Mehrheitsbildung bietet der ſo
geſtaltete Reichstag? Da beſteht zunächſt die Möglichkeit, daß
das Zentrum mit den Sozialdemokraten in allen Fällen, in denen
es will, eine Negation zuſtande bringen kann. Es iſt zu wünſchen
und es iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß das Zentrum
von dieſer ſeiner Machtſtellung in Fragen von nationaler und
durchſchlagender Bedeutung nicht Gebrauch machen wird; aber
zweifellos iſt ſeine Macht dadurch gewachſen. Neben dieſer Mehr
heit beherrſcht ſie im Reichstag ſozuſagen die Mehrheit der
Linken. Wie haben die Blätter der Linken triumphiert, daß rs
gelungen ſei, den ſchwarzblauen Block niederzuringen und zum
erſten Male eine geſchloſſene Mehrheit der Linken im Reichstag
zuſtande zu bringen! Freilich, wenn man ſich dieſe „Mehrheit“
näher anſieht, fällt doch mancher Tropfen Waſſer in den Wein
der Begeiſterung. Zahlenmäßig iſt es eine Mehrheit um ein
Mandat 199 gegen 198 alſo eine Mehrheit, die auf den
Zufall geſtellt iſt. Aber wichtiger als das iſt die Mehrheit in der
Mehrheit. Jn der Mehrheit der Linken geben die 110 Sozial
demokraten den Ton an. Die Sozialdemokratie beherrſcht dieſe
Mehrheit nicht bloß durch ihre Zahl, ſie beherrſcht ſie auch des-
halb, weil die Fortſchrittspartei nach den Vorgängen bei der
Wahl gar nicht in der Lage iſt, in Fragen, bei denen es gegen
den Willen der Sozialdemokratie geht, ſelbſtändig vorzugehen, ſie
beherrſcht ſie wegen der Unterzeichnung der Stichwahlbedingungen
in den wichtigſten Fragen. Die erſte Tat dieſer Mehrheit waren
denn auch die Ereigniſſe bei der Wahl des Präſidenten jene
bekannten Ereigniſſe, durch die Scheidemann der Mann, der
den Wortbruch als die geheiligtſte Tradition des Hohenzollern-
hauſes erklärt hatte, (Pfui-Rufe) wenigſtens auf vier Wochen,
zum Vizepräſidenten des Reichstags gewählt wurde, bei denen
ſowohl für Scheidemann wie für Bebel als Präſidenten eine große
Anzahl von Stimmen abgegeben wurden, und zwar überwiegend
auch nationalliberale Stimmen (Hört! Hört! und Pfui-Rufe).
Wir haben geglaubt, auch bei dieſer Wahl jedes Parteiintereſſe
in den Hintergrund ſtellen zu ſollen; wir haben ehrlich mit-
gewirkt, daß kein Sozialdemokrat ins Präſidium kam oder darin
verblieb, und das haben wir erreicht. (Lebhafter Beifall.) Ein
Präſidium der Linken führt allerdings nunmehr den Reichstag
und das iſt charakteriſtiſch dafür, daß das Gepräge dieſes Reichs
tags beſteht in einer großen Radikaliſierung und Demokrati-
ſierung. Davon iſt nichts wegzuleugnen. Die Großblockbeſtre-
bungen, wie wir ſie in einzelnen ſüddeutſchen Staaten haben,
färben doch auch auf den Reichstag ab und der Gedanke der
Mehrheit der Linken beſtrebt doch immer wieder im einzelnen
der Haltung auch der liberalen Parteien.

Die dritte Mehrheit, die gebildet werden kann, iſt die Mehr
heit für poſitive Arbeit. Sie beſteht aus der alten Zolltarif-
mehrheit, dem Zentrum, den Nationalliberalen und uns und den
uns benachbarten und befreundeten Parteien der Rechten. Sie
bildet noch heute eine volle Mehrheit; ohne ſie iſt voſitive Arbeit
in nationalem Sinne in dieſem Reichstag nicht möglich, und zu
dieſer Mehrheit gehören wir Konſervative in entſcheidendem
Maße. Mögen wir an Zahl zurückgegangen ſein die eine
Poſition haben wir behalten: poſitive Arbeit unter Berückſich
tigung der nationalen Bedürfniſſe des Reiches kann auch in dieſem
Reichstage nicht geliefert werden ohne unſere entſcheidende Mit
wirkung. (Stürmiſcher Beifall.)

Nach dieſem Ueberblick über die Parteiverhältniſſe gehe ich
auf die wichtigſten Fragen ein, die uns im Reichstag beſchäftigen.
Die Finanzen des Reiches ſind zweifellos durch die Finanzreform
von 1909 auf eine geſunde Grundlage geſtellt worden. (Sehr
richtig.) Wie Butter an der Sonne ſind die Vorwürfe dahin-
geſchmolzen, daß wir die Konſumenten übermäßig belaſtet
bätten, daß die Steuern in ihrem Ertrage hinter den gehegten
FrWartungen weit zurückbleiben würden. Weit über die damals
gehegten Erwärtungen hinaus iſt es möglich geweſen, Schulden
zu tilgen und von neuern Steuern abzuſehen. Gewiß hat dazu
der wirtſchaftliche Aufſchwung auch ſein Teil beigetragen, aber
ebenſo gewiß iſt, daß ohne die Finanzreform dieſes günſtige Er
gebnis nicht erzielt worden wäre. Ein einfaches Rechenexempel
ergibt, daß wir ohne Bewilligung der Finanzreform heute min
deſtens vine bis anderthalb Millionen Schulden mehr haben
würden, während es ſo gelungen iſt, noch neue Aufgaben auf das
Reich zu übernehmen. Wenn die beiden Wehrvorlagen von 1911
und 1912, die zuſammen für fünf Jahre eine Belaſtung von weit
über 800 Millionen brachken, glatt und eindrucksvoll für das
Ausland erledigt werden konnten, ſo beruht das eben darauf, daß

der größte Teil der dafür erforderlichen Ausgaben aus den
laufenden Mitteln von 1909 genommen werden konnten. Die
W dieſer Wehrvorlagen gehört zu den wenigen erfreu-
lichen Dingen, die aus der Tätigkeit dieſes Reichstags zu berich-
ten ſind. Es iſt gelungen, namentlich die Vorlage von 1912 in
verhältnismäßig kurzer Zeit und ohne großen, in der Oeffent
lichkeit zutage tretenden Parteiſtreit zu erledigen. Nur die
Sozialdemokratie hielt es für nötig, durch lange Reden den Gang
der Geſchäfte aufzuhalten, und ſie ſchickte zu dem Zwecke drei
Redner vor mit den Namen Haaſe, Gradnauer und Wurm
ausgeſucht wohl nach dem Grundſatze: ex oriente lux! (Beifall
und große Heiterkeit.) Sie ſprachen unter einer Sprache, die
für deutſche Männer ſchwer verſtändlich iſt, beſonders, wenn es
ſich um Fragen der Wehrkraft handelt. (Beifall.) Wir haben,
um das Unſere zu einer glatten Erledigung der Vorlage beizu
tragen, damals auch ein Opfer unſerer Ueberzeugung gebracht,
indem wir dem ſogenannten Beſitzſteuer-Geſetze, dem Antrag
BaſſermannErzberger, zugeſtimmt haben. An ſich ſahen wir
keinen Grund, die Finanzreform von 1909 durch eine neue Be
ſitzſteuer gewiſſermaßen zu „krönen“ oder zu ergänzen. Jn
finanzieller Beziehung iſt eine ſolche Ergänzung überflüſſig und
auch nicht nötig nach den Grundſätzen ſteuerlicher Gerechtigkeit.
Wer das letztere immer und immer wieder behauptet, der be
geht den Fehler, daß er das Finanzſyſtem des Reichs betrachtet
ohne jede Rückſicht auf die Finanzen der Einzelſtaaten und der
Kommunen. (Sehr richtig!) Es iſt ſehr viel leichter, ſich in Ver
ſammlungen bor die Wähler, die ſich nicht aus mangelnder Jn-
telligenz, ſondern weil ihnen ihr Beruf gar keine Zeit läßt, ſich
mit dieſen Dingen eingehender zu beſchäftigen (Sehr richtig!),
hinzuſtellen und ihnen zu erzählen, daß das Reich ſich für ſeinen
Bedarf immer nur an den Verbrauch der Minderbemittelten
halte, und es iſt ſehr viel ſchwerer, auf den Zuſammenhang dieſer
Dinge hinzuweiſen und nachzuweiſen, daß in den Einzelſtaaten
und Gemeinden der Beſitz und das Einkommen in einer der
ſozialen Gerechtigkeit durchaus entſprechenden und auch in einer
durchaus ausreichenden Weiſe herangezogen werden. Das alles
und die weitere Tatſache, daß bei uns im Reiche die Belaſtung
mit indirekten Steuern geringer iſt als in den meiſten anderen
Kulturſtaaten, iſt natürlich den Maſſen ſchwer beizubringen, und
doch iſt es für die Beurteilung all dieſer Dinge von der größten
Wichtigkeit. (Beifall und Zuſtimmung.)

Da wir auch ſchon 1909 einen erheblichen Teil des Bedarfs
auf den Beſitz gelegt haben, ſo lag in der Tat keine zwingende
Veranlaſſung vor, jetzt die Finanzreform durch eine neue Beſitz
ſteuer zu „ergänzen“. Aber in der Politik kommt es meiſtens
anders als man denkt. Jetzt iſt nun der neue ungeheure Bedarf
für die Rüſtungen des Deutſchen Reiches hervorgetreten. Jn einer
konſervativen Verſammlung iſt es, ohne daß darüber viel Worte
gemacht werden, ſelbſtverſtändlich, daß bewilligt werden muß, was
nach dem Urteil des Allerhöchſten Kriegsherrn und ſeiner be
rufenen Ratgeber für die Rüſtungen des Reichs notwendig iſt
(Stürmiſcher Beifall und Zuſtimmung), und ſelbſtverſtändlich
werden wir dem Rechnung tragen. Wir ſtimmen auch zu, und
was ich jetzt ſage, bin ich ermächtigt, als die einſtimmige Stellung-
nahme der Reichstagsfraktion auszuſprechen. Alſo die Reichs
tagsfraktion iſt entſchloſſen, auch dem Gedanken zuzuſtimmen,
daß für die großen einmaligen Koſten der neuen Heeresvorlage
eine einmalige große Abgabe vom Vermögen erhoben wird. (Leb
hafter Beifall.) Wir wiſſen zu ſchätzen den Appell an die ſittliche
Opferwilligkeit des Volkes, der in dieſem Vorſchlage liegt, wir
wiſſen zu ſchätzen, daß wir bei Durchführung dieſes Vorſchlages
vor der Gefahr bewahrt bleiben, in die alte Schuldenwirtſchaft
zurückzuverfallen, wir wiſſen endlich zu ſchätzen, daß die glatte
erfolgreiche Durchführung dieſes Vorſchlages eine gute Probe auf
unſere Leiſtungsfähigkeit, ein trefflicher Beweis unſrer Opfer-
willigkeit und Leiſtungsfähigkeit auch dem Auslande gegenüber
ſein wird. (Beifall.) Aber die grundſätzliche Zuſtimmung zu
der Vorlage entbindet uns nicht von der Verpflichtung, bei der
Prüfung im einzelnen ſorgfältig und vorſichtig zu verfahren.
Wir werden bei Durchführung des Vorſchlags mit aller Ent-
ſchiedenheit dafür einzutreten haben, daß ſoweit als irgend mög
lich die Finanzhoheit der Einzelſtaaten geſchont und gewahrt
bleibt. (Beifall.) Wir werden insbeſondere dahin zu wirken
haben, daß die Veranlagung und Erhebung der Steuer den ein
zelſtaatlichen Behörden übertragen wird. (Sehr richtig!) Weiter
werden wir uns beſtreben müſſen, der Maßnahme den Charakter
zu wahren, den ſie hat: den Charakter der Ausnahme. Die Be
denken, die man gegen die Maßnahme geltend machen könnte,
laſſen ſich vor allem aus der Befürchtung herleiten, daß dieſe
einmalige Abgabe ihre Nachfolge auch für andere Zwrcke finden
könnte. Dem muß ſoweit als möglich ein Riegel vorgeſchoben
werden. (Sehr richtigl) Es handelt ſich um ein einmaliges
Opfer zur Deckung eines hervortretenden Bedürfniſſes, und das
muß in der Ausgeſtaltung der Maßnahmen zum Ausdruck
kommen. GBeifall.) Daneben handelt es ſich darum, auch die
laufenden Ausgaben zu decken, und dieſe dürften kaum unter
200 Millionen Mark jährlich zurückbleiben. Wir werden kaum,
oder ich will ſagen: wir werden nicht umhin können, auch hier
die Heranziehung des Beſitzes zugzugeſtehen. Nicht aus dem
Grunde wird die Heranziehung des Beſitzes aus der Vergangen-
heit her ſich als gerechtfertigt darſtellen, ſondern nur deshalb, weil
die ungeheure Größe des Opfers es erfordert, daß auch wir hier
Entgegenkommen beweiſen, um die große Militärvorlage glatt
und leicht durchzubringen. Wir werden dabei freilich nicht ver
geſſen dürfen, daß die einmalige Vermögensabgabe ihrer finan
ziellen Wirkung wie ihrer grundſätzlichen Bedeutung nach min-
deſtens gleichwertig iſt all den Vorſchlägen über Beſitzabgaben,
die bisher überhaupt diskutiert worden ſind. Ein einfaches
Exempel beweiſt das. Eine Milliarde einmaliger Ausgaben er
ſpart dem Reiche auf fünfzig Jahre 4 v. H. Zinſen und 2 v. H.
Tilgung, alſo 60 Millionen, alſo mehr als den Ertrag des Erb
anfallſteuervorſchlas von 1909. Wir haben alſo mit der Tatſache
zu rechnen, daß durch dieſe einmalige Beſitzabgabe der Forderung
der Beſitzbeſteuerung durch das Reich in weitgehendſtem z
Rechnung getragen worden iſt (Sehr richtig!) und das wird für
unſere Haltung nicht ohne Einfluß ſein können. Auch hier werden
wir darauf hinwirken müſſen, daß das Finangzgebiet der Einzel
ſtaaten nach Möglichkeit geſchont wird, auch hier werden wir
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dafür einzutreten haben, daß das mobile Kapital, das in Wert-
er angelegt iſt, das an den Börſen und Banken umläuft,

aß das von der techniſch leichten Möglichkeit, ſich jeder Be-
ſteuerung zu entziehen, nicht einen allzu ergiebigen Gebrauch
machen kann. Beifall und Zuſtimmung.) Und noch eins möchte
ich heute mit aller Entſchiedenheit ausſprechen: wenn wir dieſer
einmaligen Beſitzbelaſtung zuſtimmen, ſo wird es uns nicht
möglich ſein, daneben auch noch die Erbſchaften der Ehegatten
und Kinder der Beſteuerung durch das Reich in irgend einer
direkten Form preiszugeben. (Beifall.) Vielfach beſchäftigte uns
im Reichstage die Sozialpolitik. Staatsſekretär Delbrück glaubte
einen prinzipiellen Gegenſatz zwiſchen ſeiner Auffaſſung der
Sozialpolitik und der unſeren konſtatieren zu können, und nach-
dem er das ausgeſprochen, fuhr er fort: „Die Beſeitigung aller
der ſozialen Schäden, die eine Folge des gewaltigen Umſchwungs
unſerer Verhältniſſe ſind, iſt eine ſittliche Pflicht des Staates,
iſt eine der vornehmſten Aufgaben unſrer heutigen Geſetzgebung.“
Jn dieſem Punkte beſteht kein Gegenſatz unſerer Auffaſſungen
und wenn der Staatsſekretär damit den Vorwurf hätte erheben
wollen, daß die konſervative Partei kein Verſtändnis für eine
kräftige Sozialpolitik habe, ſo würde dieſer Vorwurf als völlig
ungerechtfertigt zurückgewieſen werden müſſen. Eine Partei, die
ſich von Anfang an auf den Boden der Kaiſerlichen Botſchaft
vom November 1881 geſtellt hat, eine Partei, die nicht durch
überſpannte und unausführbare Anträge, ſondern in der Be
ſchränkung auf das Mögliche, Gerechte und Durchführung das
gewaltige Werk der deutſchen ſozialen Verſicherung gefördert und
damit ſchwere Laſten auch für die Kreiſe übernommen hat, die
hinter ihr ſtehen eine ſolche Partei braucht ſich wirklich den
Vorwurf mangelnden Verſtändniſſes für die Sozialpolitik nicht
machen zu laſſen. (Beifall.) Aber in einem anderen Punkte
allerdings beſteht ein Gegenſatz in der Auffaſſung des Staats
ſekretärs und der unſeren, wenn er nämlich meinte, die Sozial
politik ſei das vornehmſte Mittel zur Bekämpfung der Sozial
demokratie, zur Beſeitigung der Unzufriedenheit. Wenn ſolche
Jlluſionen vielleicht auch in der konſervativen Partei zu Anfang
beſtanden haben, ſo ſind ſie durch den Lauf der Dinge auf das
gründlichſte beſeitigt worden. (Sehr richtig!)

Wir glauben nicht, daß die Unzufriedenheit, die künſtlich und
in ausdrücklich gewollter und ausgeſprochener Tendenz von der
Sozialdemokratie dauernd geſchürt wird, durch noch ſo weitgehende
ſozialpolitiſche Maßregeln beſeitigt werden kann. Nachdem die
Reichsverſicherungsordnung das Unternehmertum ſchow um
Hunderte von Millionen neu belaſtet hatte, brachte die Sozial-
demokratie Anträge ein, die zuſammengerechnet eine weitere Be
laſtung um 2000 Millionen ergeben haben würde. (Hört, hört!)
Alſo: die Schürung von Unzufriedenheit können wir durch
poſitive ſozialpolitiſche Maßnahmen nicht verhindern und nicht
beſeitigen. Um ſo mehr haben wir allen Anlaß, dieſe Dinge
nicht vom agitatoriſchen Standpunkte zu behandeln, ſondern ſie
rein ſachlich zu behandeln und dabei auch der Tatſache Rechnung
zu tragen, daß der Arbeitgeber doch ſozuſagen auch ein Menſch
iſt, der zu einer Klaſſe gehört, auf deſſen Jntelligenz und Fleiß
und Wagemut nicht zum wenigſten der wirtſchaftliche Aufſchwung
unſeres Vaterlandes und damit reiche Arbeits und Verdienſt-
gelegenheit für die arbeitende Klaſſe beruht. (Lebhafter Beifall.)
Deshalb hüten wir uns vor einer Ueberſpannung des ſozial-
politiſchen Gedankens und vor Ueberhaſtung, und wir glauben
weiter, daß es falſch ſein würde, den Begriff der Sozialpolitik,
wie es bisher geſchehen, zu eng auszulegen und ihn zu be-
ſchränken auf die handarbeitenden Klaſſen. Wir wollen auch ein
bezogen wiſſen den Mittelſtand in Stadt und Land, der nach
unſerer Meinung, eingekeilt zwiſchen die beiden Mühlſteine des
Proletariats und des Großkapitals, der Unterſtützung durch den
Staat ganz beſonders bedürftig und auch würdig iſt. (Lebhafter
Beifall.) Mittelſtandspolitik iſt auch unſere ganze Wirtſchafts
politik. Die Ernährung unſeres Volkes liegt zum überwiegenden
Teile in den Händen der kleinen und der mittleren Landwirte,
und wenn wir ihnen die. Ernährung des Volkes abnehmen und
ſie an den Einfuhrhandel übertragen wollten, ſo wäre das nichts
andéres als mittelſtändiſche Exiſtenzen vernichten zugunſten des
Großkapitals. Jn der Beziehung iſt bei den anderen Parteien
noch vieles in Dunkel gehüllt. Namentlich der Fortſchritt hat
zwei Geſichter. Nachdem er von der Sozialdemokratie aus den
Großſtädten verdrängt worden iſt, ſucht er jetzt das platte Land
heim, und ſo nimmt er in zollpolitiſchen Fragen ein Janusgeſicht
an bald ſo, bald ſo. (Sehr gut! und Heiterkeit.) Auch die
Haltung der Nationalliberalen gibt zu Zweifeln und Bedenken
Anlaß. Demgegenüber werden wir im bisherigen Sinne mit
aller unbeugſamen Entſchiedenheit für den Schutz der nationalen
Arbeit eintreten.

eben dem Außenhandel, deſſen Bedeutung wir voll an-
erkennen, muß auch Luft und Licht vorhanden ſein für eine ge
ſunde heimatliche Wirtſchaft. Jm Zuſammenhang damit werden
Wir auch eintreten für die Förderung unſerer Kolonien. Wir
ſtimmen der Erklärung des Staatsſekretärs Solf über die Wich-
tigkeit der Eingeborenenpolitik und Eingeborenenkultur bei, wir
verſtehen allerdings darunter etwas Beſtimmteres, nämlich Kul-
tur auf chriſtlicher Grundlage. (Lebhafter Beifall.) Jn Fragen
unſerer Marine ſind wir ſtets bemüht geweſen, die Etatsverhand-
lungen hierüber in ruhige Bahnen zu lenken, und wir haben
immer geglaubt, durch ein ruhiges, wortloſes Handeln am beſten
gewiſſen nervöſen Aeußerungen von jenſeits des Kanals ent-
gegentreten und zeigen zu können, daß wir entſchloſſen ſind, das,
was wir uns einmal durch das Flottengeſetz geſchaffen haben,
ohne Rückſicht nach links und rechts einfach und ſchlicht zu er-
halten. (Beifall.) Neben den wirtſchaftlichen haben uns auch
politiſche und verfaſſungsrechtliche Fragen beſchäftigt. Wir treten
vor allem mit aller Entſchiedenheit dafür ein, den bundesſtagat-
lichen Charakter des Reiches zu erhalten. Aus dieſem Geſichts
punkte bekämpfen wir auch alle Beſtrebungen, die darauf hinaus-
gehen, im Reiche ein parlamentariſches Regiment einzuführen,
ſo beiſpielsweiſe die Jnſtitution der kleinen Anfragen und vor
allem die fortgeſetzten Verſuche, die Zuſtändigkeit des Reiches auf
Koſten der Eingzelſtaaten zu erweitern (Beifall), wie ſie erſt
neuerdings wieder auf dem Gebiete der Wohnungsfrage in be-
ſonders eklatanter Weiſe zutage getreten ſind. Auch in der
Wohnungsfrage hat das Reich nicht den Beruf, der Mentor der
Einzelſtaaten zu ſein. (Lebhafter Beifall.) Wir bekämpfen die
Verſuche, mit dem Mittel der parlamentariſchen Kontrolle in die
Kommandogewalt des Kaiſers hineinzuregieren, wir bekämpfen
auch das parlamentariſche Kampfmittel des Mißtrauensvotums.
Auf der andern Seite werden wir ebenſo entſchieden zu allen
Zeiten unſere Unabhängigkeit gegenüber der Regierung zu wahren
wiſſen. (Beifall.) Nur als eine unabhängige Partei können wir
unſere Aufgaben erfüllen, und zu dieſen Aufgaben rechnen wir
allerdings in allererſter Linie auch die, einzutreten für die Auto
rität einer ſtarken Regierung. Eine Regierung, die weiß, was
ſie will, die die Zügel nicht am Boden ſchleifen läßt, die das
Steuer in feſter Hand behält, eine ſolche Regierung wird jeder-
zeit der konſervativen Hilfe gewiß ſein können. (Lebh. Beifall.)

Auf dieſem Wege ſtoßen wir auf einen unverſöhnlichen
Gegner, von dem uns eine unüberbrückbare Kluft trennt: die
Sozialdemokratie unüberbrückbar ſchon deshalb, weil ſie die
Partei der Klaſſenorganiſation iſt und weil ſie den Klaſſen-
gedanken durchführen will durch Organiſationszwang, durch
Koalitionszwang, durch Streikzwang. Hier gilt es vor allem
Wandel zu ſchaffen, und deshalb halten wir unverrückt feſt an
der Forderung eines kräftigen Arbeitswilligenſchutzes. Wir
können damit nicht warten, worauf man uns hat vertröſten wollen,
bis zum Erlaß des neuen Strafgeſetzbuchs, das früheſtens im
Jahre 1920 in Kraft treten wird. Wir verlangen vor allem ein
Verbot des Streikpoſtenſtehens, weil wir der Ueberzeugung ſind,
daß das die Wurzel alles Uebels iſt (Lebhafter Beifall und Zu
ſtimmung), und daß es auf dieſem Gebiete vor allem gilt, vor
beugend zu wirken, ſtatt hinterher die begangenen Ausſchreitungen
zu ſtrafen. Wir würden in dem Erlaß eines ſolchen Verbots
vor allem einen wichtigen ſymptomatiſchen Schritt von hoher Be

deutung erblicken: die Betätigung des Entſchluſſes, daß die
Staatsgewalt und die bürgerliche Geſellſchaft ſich endlich einmal
aufrafft, gegen den Staat im Staate, den die Sozialdemokratie
Waſny mit durchgreifenden Maßregeln vorzugehen. (Lebhafter

eifall.
Wir ſind von der Wichtigkeit dieſer Aufgabe überzeugt, vor

nehmlich im Hinblick auf den antimonarchiſchen Charakter der
Sozialdemokratie. Sollen wir es uns auf die Dauer gefallen
laſſen, daß die Monarchie, daß unſer geliebtes Hohenzollernhaus
von der Sozialdemokratie in einer Weiſe geſchmäht und in den
Staub gezogen wird, wie ſie aufpeitſchender und verhetzender gar
nicht gedacht werden kann? Wir haben uns zu keiner Ab-
ſchwächung des Majeſtätsbeleidigungsparagraphen bereitfinden
laſſen, auf die Empfindung Sr. Majeſtät des Kaiſers Rückſicht
nehmend, daß ſolcher Schmutz ihn nicht berührt. Aber das Volk
hat auch ein Recht darauf, daß es nicht in ſeinen monarchiſchen
Gefühlen aufs neue täglich c verletzt wird. (Stürmiſcher
Beifall. Der Geſchichtsſchreiber einer ſpäteren Zeit wird wahr
ſcheinlich einmal ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck geben,
daß ein Staat wie der preußiſche, daß die bürgerliche Geſellſchaft
ſich ſo lange das Treiben der Sozialdemokratie, dieſes Staates
im Staate, hat gefallen laſſen. Hoffen wir, daß der Geſchchichts
ſchreiber nicht auch wird hinzufügen müſſen, daß Staat und Ge-
ſellſchaft zu ſpät eingeſetzt haben mit ihrem Widerſtande. Des-
halb treten wir dafür ein, daß man ſich endlich ermannt und ſich
beſinnt auch der Pflicht zum Kampfe gegen dieſen Staat im
Staate, der Sozialdemokratie. (Stürmiſcher Beifall.) Ein altes
Wort ſagt: Leben heißt Kämpfen. Wenn das Wort wahr iſt, dann
hat die konſervative Partei in der Reichspolitik wahrſcheinlich alle
Gelegenheit, ſich auszutoben. (Lebhafter Beifall.) Jch will nicht
verhehlen, daß der Kampf manchmal ſchwer und entmutigend
iſt. Aber iſt es deutſchen Mannes Art, für das, was er für
richtig hält, lieber kämpfend unterzugehen, als kampflos den
Plan zu verlaſſen? (Stürmiſcher Beifall.) Und haben wir Kon
ſervative es nicht ſchon mehr als einmal erlebt, daß das, wofür
wir zuerſt in glänzender Jſoliertheit gekämptf haben, ſich ſchließ-
lich durchgeſetzt hat? Solange die konſervative Partei beſteht,
hat ſie in Wehrfragen noch niemals einen Mann oder einen
Groſchen abgelehnt. Welch ſchwere Vorwürfe und Angriffe hat
ſie dafür erdulden müſſen! Und heute iſt, was wir von jeher
erſtrebt haben, auf dieſem Gebiete Gemeingut aller bürgerlichen
Parteien geworden! Wenn heute dieſe Frucht gereift iſt, ſo
wiſſen wir, daß die Saat ausgeſtreut wurde von Kaiſer Wilhelm
und ſeinem großen Kanzler; aber wir wiſſen ebenſo, daß wir
beim Ausſtreuen der Saat, bei der Beackerung des Bodens und
bei der Einbringung der Frucht ein redlich Teil mitgearbeitet
haben. (Lebhafter Beifall.) Dieſe Ueberzeugung, dieſe Erkennt-
nis, die der konſervativen Partei lange Jahre hindurch ihre
unverwüſtliche Lebenskraft allen Hinderniſſen gegenüber ein-
geflößt hat, iſt es, die uns auch jetzt in den ſchweren, manchmal
vielleicht ausſichtslos ſcheinenden Kämpfen trägt und fördert.
Und ſo bin ich Jhrer Zuſtimmung gewiß, wenn ich ſage: wir
wollen es tun in der Ueberzeugung, daß ehrlicher, uneigennütziger
und begeiſterter, in ſich geſchloſſener und ausdauernder Arbeit
für des deutſchen Vaterlandes Größe der Segen Gottes noch nie
a anyerſagt geblieben iſt. (Stürmiſcher, langanhaltender

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 14. März 1913.
Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Beſeler.
Präſident v. Wedel-Piesdorf eröffnete die Sitzung um 11 Uhr

15 Minuten.
Für die Staatsſchuldenkommiſſion wurden wiedergewählt Graf

v. Hutten-Czapski und Frhr v. Thielmann; anſtelle des ver-
ſtorbenen Mitgliedes Delbrück wurde Dr. v. Hagens gewählt.

Der Geſetzentwurf betreffend Veränderung der Grenzen der
Kreiſe Calbe und Jerichow im Regierungsbezirk Magdeburg
und Anderung der Amtsgerichtsbezirke Gommern und Schönebeck
wurde ohne Debatte angenommen.

Es folgte die Beratung des vom Abgeordnetenhauſe in abge-
änderter Faſſung an das Herrenhaus zurückgelangten Entwurfs
einer Hinterlegungsordnung.

Nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes ſollte das Hinter
legungsgeſchäft als ein Akt der freiwilligen Gerichtsbarkeit gel-
ten. Das Abgeordnetenhaus hat dieſe Beſtimmung dahin abge
ändert, daß die Hinterlegung Juſtizverwaltungsſache ſein ſoll.

Die Kommiſſion des Herrenhauſes beantragte Annahme der
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes.

Auf Antrag des Herrn v. Dziembowski wurde der Geſetzent
wurf in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes en bloc ange-
nommen.

Der Geſetzentwurf betreffend Anderung der Amtsgerichtsbe
zirke Blumenthal und Leſum wurde ohne Debatte angenommen.

Der Betriesbericht der Bergverwaltung für das Rechnungs-
zjahr 1911 wurde durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt.

Die Petition des Verbandes der Haus und Grundbeſitzer-
vereine des oberchleſiſchen Jnduſtriereviers und anderer Vereini-
gungen von Grundbeſitzern in ſchleſiſchen, rheiniſchen und weſt-
fäliſchen Jnduſtrie- und Kohlenbezirken um Abänderung des All-
gemeinen Berggeſetzes im Sinne einer Erweiterung des Schutzes
des Grundeigentums gegen Beſchädigung durch den Bergbau be
antragte die Kommiſſion durch Übergang zur Tagesordnung zu
erledigen.

Ferner wurde die Staatsregierung in einer Reſolution der
Kommiſſion erſucht, eine liberale Auslegung der Beſtimmung
über die Einſichtnahme der Grubenbilder im Wege einer JInſtruk-
tion der Revierbeamten in Erwägung zu ziehen.

Der Antrag und die Reſolution der Kommiſſion wurden ohne
Debatte angenommen.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung unbeſtimmt, vorausſichtlich in der zweiten

Hälfte des April.
Schluß 1 Uhr.

Aerztliche Hilfe auf dem Lande.
Ueber mangelhafte Beſetzung des platten

Landes mit Aerzten iſt ſchon vielfach und neuerdings
wieder in den Parlamenten geklagt worden. Dieſe Verhält
niſſe werden ſich, wie uns von ärztlicher Seite geſchrieben
wird, aber noch verſchlimmern, wenn am 1. Januar 1914
die neue Krankenverſicherung in Kraft tritt.
Der Grund dafür, daß ſich verhältnismäßig ſo wenige Aerzte
auf dem Lande niederlaſſen, liegt in erſter Linie in den zu-
meiſt geringen Ausſichten auf einen auskömmlichen Erwerb.
Die Landflucht der Aerzte würde noch einen viel größeren
Umfang annehmen, wenn bisher die Landärzte ſich nicht
wenigſtens noch auf einige Privatpraxis ſtützen könnten;
das wird ſich aber vom nächſten Jahre ab vollſtändig ändern,
weil nahezu die geſamte landwirtſchaftliche Bevölkerung den
Krankenkaſſen zugeführt wird. Verſicherungspflichtig ſind
dann alle in der Landwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter,
Dienſtboten, Hofmeiſter uſw. verſicherungsberechtigt ſind
außerdem alle Familienangehörigen des Arbeitgebers, die
ohne eigentlichen Arbeitsverdienſt und ohne Entgelt in
ſeinem Betriebe tätig ſind, ferner alle Betriebsinhaber,
welche regelmäßig keine oder höchſtens zwei Verſicherungs-

ſicherungsbehörden auf

pflichtige beſchäftigen. Alle dieſe Perſonen dürfen ſolange
in der Krankenkaſſe bleiben, bis ihr Jahreseinkommen nach
weislich 4000 Mark überſteigt.

Daß unter ſolchen Umſtänden die ärztliche Privatpraxis
auf dem Lande verſchwinden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Bei
den weiten Entfernungen, die der Arzt auf dem Lande
zurücklegen muß, kann der Landarzt heutzutage ohne das
teure Fuhrwerk oder Auto ſeine Praxis gar nicht betreiben,
Dazu kommt, daß ſich bei den Behörden immer mehr die
Gepflogenheit einbürgert, Jmpfungen, Leichenſchau und die
Gutachtertätigkeit für Berufsgenoſſenſchaften, Landesver-
ſicherungsanſtalten und Angeſtellten Verſicherung den prak.
tiſchen Aerzten zu entziehen und den Kreis oder Bezirks-
ärzten zu übertragen, d. h. dem Landarzt die Nebenein-
nahmen, auf die er angewieſen iſt, zu verringern. Bedenkt
man noch die Schwierigkeiten und die hohen Koſten der
Kindererziehung, den Verzicht auf ſtädtiſche Genüſſe und
Bildungsmöglichkeiten, ſchließlich die großen körperlichen
Strapazen, denen der Landarzt ausgeſetzt iſt, ſo muß man
ſich wundern, daß die Dinge nicht noch weit ſchlimmer liegen,
als es jetzt ſchon der Fall iſt, und das alles, obwohl tatſäch-
lich in Deutſchland ein erheblicher Ueberfluß an Aerzten vor-
handen iſt.

Dieſer Ueberfluß kann aber nur dann auf
das Land abgeleitet werden, wenn ſich diejenigen
Gemeinden, welche ſich einen Arzt halten wollen,
zur Zahlung eines auskömmlichen Zuſchuſſes für eine
Reihe von Jahren verpflichten, wenn ferner die Ver-

eine angemeſſene
Entlohnung der Aerzte durch die Kranken-

kaſſen hinwirken. Eine weitere Erhöhung der Ge-
ſamtzahl der Aerzte, welcher leider von verſchiedenen Seiten
das Wort geredet wird, hätte lediglich eine Zunahme des
Heeres der beſchäftigungs- und erwerbsloſen Aerzte in den
Großſtädten zur Folge, eine ſehr unerfreuliche Erſcheinung,
womit niemandem gedient wäre.

Die bevorſtehenden Hriedens-
verhandlungen.

„Wo bleibt Europa?“, ſo frägt ein Berliner Blatt bei
der Beſprechung der Balkanvorgänge, und beantwortet ſich
ſelbſt die Frage wie folgt: Man kann ſich leider der Be-
fürchtung nicht entſchlagen, daß Mama „Europa“ auch jetzt
nicht die Kraft finden wird, den Uebermut der wilden
Balkanrangen zu dämpfen. Gar zu widerſtreitende Gefühle
regen ſich in ihrer Bruſt; die panſlawiſtiſche Verhätſchelungs-
ſucht, die ſtrenge Stimmung Oeſterreichs und, wie aus dem
„Times“- Artikel zu erſehen iſt, auch Englands, und dann
wieder die allgemeine Tatenſcheu und Furcht, ſich irgendwie
zu kompromittieren. Wie aus dieſem Miſchmaſch ein ein
heitliches und energiſches Handeln entſpringen ſoll, iſt leider
noch gar nicht abzuſehen, und doch wäre ein ſolidariſches Ein-
greifen der Mächte dringend nötig, denn jeden Augenblick
kann es neue böſe Scherben dort unten geben. Der Augen-
blick verlangt alſo gebieteriſch eine klare und entſchiedene
europäiſche Willenskundgebung. Man ſucht „Europa“, wird
es zu finden ſein?

Die Vorverhandlungen für den Frieden.
Die Pforte beſchloß, den Mächten ein Memoran-

d um zu übermitteln, in welchem die Unmöglichkeit
der Zahlungeiner Kriegsentſchädigung dar-
gelegt wird. Der „Tanin“ erklärt in kategoriſcher Form,
daß die Friedensbedingungen der verbündeten
Balkanſtaaten unannehmbar ſeien. Die Annahme
derartiger Forderungen heiße den Todeskampf der Türkei
noch um einige Jahre verlängern. Man müſſe es daher
vorziehen, mit der Waffe in der Hand, als
auf der Folterbank zuſterben.

Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus diplomatiſchen Kreiſen
erfährt, werden die Mächte demnächſt die Be-
dingungen, unter denen die Balkanſtaaten die Friedens-
verhandlungen aufzunehmen bereit ſind, der türkiſchen Re
gierung mitteilen. Die Lage wird von Tag zu
Tag hoffnungsloſer, doch nimmt man an, daß die
Türkei nicht die Abſicht hat, dieſe Bedingungen als Ver-
handlungsbaſis zu akzeptieren. Jn bejahendem Falle werden
die Friedenspräliminarien zunächſt zwiſchen Bulgarien und
der Türkei direkt auf dem Kriegsſchauplatze erledigt. Die
Verhandlungen in London ſollen erſt aufgenommen werden,
wenn bereits zwiſchen den beiden Hauptgegnern eine volle
Einigung zuſtande gekommen iſt. Man will anſcheinend ver-
meiden, daß die erneuten Friedensverhandlungen ebenſo
reſultatlos verlaufen wie die vorangegangenen

Von ſonſt gut unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß
das bulgariſche Volk des Krieges müde iſt.
Dies dürfte für die weiteren Entſchlüſſe der Regierung nicht
ohne Einfluß ſein, und es werden Stimmen laut, die von
einer Nachgiebigkeit Bulgariens gegenüber der
Türkei wiſſen wollen. Jedenfalls macht ſich in allen Kreiſen
der feſte Wille bemerkbar, jetzt unbedingt zu einem
Friedensſchluß zu kommen.

Mißglückter Sturm der Bulgaren auf Adrianopel.
Die Londoner Abendblätter erhalten Depeſchen aus

Konſtantinopel, wonach geſtern abend von den Bulgaren
ein allgemeiner Sturm auf Adrianopel ver-
ſucht worden iſt, der jedoch vollkommen ergebnis-
los verlaufen iſt. Die Bulgaren ſollen mit großen Ver
luſten zurückgeſchlagen worden ſein.

Die Antwort der Balkanſtaaten.
Die Bulgariſche TelegraphenAgentur meldet: Die Re

gierung hat den Geſandten die cMediationsvorſchlag der Mächte übermittelt.
Jn derſelben wird erklärt: Die verbündeten Balkanſtaaten
nehmen die Mediation unter folgenden Bedingungen an.
1. Als Grundlage für die Verhandlungen zur territorialen
Abgrenzung zwiſchen der Türkei und den verbündeten Staa
ten wird die Linie Rodoſto Kap Malatra mit Ausſchluß der
Halbinſel Gallipoli, die der Türkei verbleiben wird, ange
nommen werden. Alle weſtlich von dieſer Linie gelegenen
Gebiete, Adrianopel und Skutari inbegriffen, müſſen von
der Türkei an die Verbündeten abgetreten werden. 2. Die
Türkei wird die Jnſeln im Aegäiſchen Meere abtreten.
3. Sie wird bezüglich Kretas ihr vollſtändiges Desinter
eſſement zu erklären haben. 4. Die Pforte wird im Prinzip
der Zahlung einer Kriegsentſchädigung an die Verbündeten,
deren Höhe bei dem endgültigen Abſchluß des Friedens feſt
geſetzt wird, ſowie der Zahlung beſonderer Entſchädigungen
für Schäden zuzuſtimmen haben, deren Urſache in die Zei
vor dem Kriege fällt. Die verbündeten Staaten werden an
den Beratungen über die Entſchädigungen teilnehmen.
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iltigen Friedensvertrage die Behandlung ihrer Staats
angehörigen und ihrer Kaufmannſchaft im ottomaniſchen
ſteiche ſowie die Nationalitätenfrage und die Garantie be-
züglich der Privilegien der orthodoxen Kirchen und der
aatsrechtlichen Stellung ihrer konnationalen ottomaniſchen
Ftaats angehörigen zu regeln. 6. Die Kriegsoperationen
werden nicht unterbrochen.

Skutari vor dem Fall?
Die „Tribuna“ veröffentlicht Jnformationen aus unter

richteten Kreiſen, denen zufolge die Montenegriner
nit einem verräteriſchen Teile der Garni-
ſon von Skutari Unterhandlungen ange;knüpft hätten, um die Stadt ohne weiteren Kampf in
ihre Hände zu bekommen. Das Blatt teilt mit, daß man
den Fall Skutaris unmittelbar zu erwarten habe, da in
Skutari keine Einigkeit wegen einer weiteren Verteidigung
er Stadt, die nutzlos erſcheine, beſtehe.

Die montenegriniſche Regierung hatgeſtern abend in Erwiderung des von den Vertretern der
Großmächte unternommenen Schrittes, für die geſamte
ivilbevölkerung Skutaris die Erlaubnis zum Verlaſſen

ſer Stadt zu erwirken, erklärt, ſie habe bei Beginn der Be
lagerung der Stadt den fremden Konſuln alle Erleichte-
rungen angeboten, damit ſie die Stadt mit ihren Staats-
gehörigen verlaſſen könnten, doch habe das Konſularkorps
e nicht für notwendig oder zweckmäßig erachtet, davon Ge
hrauch zu machen. Die Regierung ſei bereit, dasſelbe auch
et zu tun, jedoch ſei ſie zu ihrem lebhaften Bedauern aus

nilitäriſchen und politiſchen Gründen nicht
inder Lage, der geſamten Zivil bevölkerung
Fkutaris das Verlaſſen der Stadt zu ge-
tat ten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat genehmigt, daß ihm an einem der

geſttage ſeines Regierungsjubiläums eine Huldigung
ſurch die Berliner Schulkinder in Form eines
grühſtändchens in einem Hof des Berliner Schloſſes
ſargebracht wird. Es ſind drei Lieder in Ausſicht genommen,
ſie von einem Chor von 7000 Schulkindern geſungen werden
ſollen.

Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers iſt den Re-
gerungen betreffs der Abſichten des Monarchen hinſichtlich
der Feier jetzt Folgendes kundgegeben worden Am Sonn-
tag, den 15. Juni, als dem Todestage Kaiſer Friedrichs,
l von jeder öffentlichen Feier abgeſehen
verden; nur ſoll bei den Gottesdienſten im allge-
neinen Kirchengebet der Bedeutung des Tages durch eine
ſondere Für bitte für den Kaiſer gedacht werden.
m Montag, den 16. Juni, ſollen Schulfeiern
chgehalten und die öffentlichen Gebäude beflaggt, von einer
Jumination aber abgeſehen werden. Jnſoweit von den ein
zlnen Behörden, Gemeinden und Vereinen eine beſondere
bkale Jrer geplant wird, ſoll dieſe tunlichſt am 16. Juni

Iattfinden.
Der Gegenbeſuch des deutſchen Kaiſerpaares am däni-

en Hofe wird im Verlauf dieſes Sommers erfolgen.
Der König von Sachſen in Berchtesgaden. Der geſtern

tüh um 7 Uhr in Salzburg eingetroffene König von
dachſen fuhr, da kein offizieller Empfang vorgeſehen war,
t ſeinem Adjutanten vom Bahnhof direkt zur großherzog-
hen Villa. Um 9 Uhr vormittags unternahm der König
m Begleitung der Großherzogin von Toscana, der Erz-
ſrzogin Germana und der Erzherzogin Agnes im Auto-
wbil eine Fahrt nach Berchtesgaden, von wo aus um 3412
r tags die Rückkehr in die großherzogliche Reſidenz
afolgte.

Beiſetzung des Fürſten Hohenlohe-Langenburg. Jn
Gegenwart der Kaiſerin und des Prinzen Auguſt Wilhelm
ind geſtern die Beiſetzung des Fürſten zu Hohenlohe-
Lungenburg in Langenburg ſtatt.

Große Kohlenfelderankäufe des ſächſiſchen Staates.
Lie aus Dresden gemeldet wird, hat der ſächſiſche Staat
hurch ſeinen Vertrauensmann, den Bankier Hans Büchner
n Artern, neuerdings große Kohlenfelder-
ankäufe vollzogen. Er hat jetzt die Fluren Treppenau-
Lrachern erworben.

Der Senior der preußiſchen Generalität, der in Wies
iiden lebende Generalleutnant Otto von Sperling,
ſitter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. begeht am 20. März
len 92, Geburtstag.

Zur Deckungsvorlage. Alle Meldungen von be
mmten Beſchlüſſen über die dem Reichstag vorzuſchlagen
n Steuerarten eilen den Tatſachen voraus. Die
ſinanzminiſterkonferenz, die übrigens noch am Mittwoch
ine inoffizielle Fortſetzung in zwangloſen Beſprechungen
inzelſtaatlicher Miniſter, die ihren Berliner Aufenthalt ver
üngert hatten, im Reichsſchatzamt gefunden hatte, war hin-
ſhtlich der Deckung der laufenden Heeresgaus-
ſjaben noch zu keiner endgültigen Ent
ſheidung gelangt. Auf Grund der eingehenden Be
ſrechungen werden gegenwärtig im Reichsſchatzamt ver
iedene Steuerentwürfe weiter ausgearbeitet,
um alsbald dem Bundesrat unterbreitet zu werden. Dort
ſt wird entſchieden werden, welcher dieſer Entwürfe dem
P chstage vorgelegt werden ſoll. Bis dahin entbehren alle
Reldungen hierüber der feſten Unterlage.

25jähriges Jubiläum der Schutztruppe. Am 8. Fe
bruar 1914 begeht die Kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch
Atafrika das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Die Schutz
tuppe wurde im Jahre 1889 gegründet, als die deutſche
derrſchaft in Oſtafrika durch die Araberaufſtände unter
Leitung des Häuptlings Buſchiri bedroht war.

Die Kandidatur abgelehnt. Nachdem die Zentrums
hartei Oberſchleſiens die Nichterneuerung des Landtags
vahlkompromiſſes mit den Polen beſchloſſen hat, lehnten die
Zentrumsabgeordneten Pfarrer Bresler (Koſel-Leob-
hütz), Architekt Tiemſa (Kattowitz-Beuthen), Stadt
farrer Peter (Gleiwitz-Toſt) ihre Wiederkandidatur ab.

Heftige Angriffe gegen OeſterreichUngarn.
Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ ver

ſfentlicht heute einen außerordentlich ſcharf gehalte-
en Artikel gegen Oeſterreich-Ungarn, in
nſie verlangt, daß die Donaumonarchie ihreküſtun gen verſtärkt. Das Blatt ſchreibt: „Nach der

z Die verbündeten Balkanſtaaten behalten ſich vor, im end burgiſchen Preſtige-Politik auf dem Balkan iſt die Wahr

werbung von Tripolis und nach der lärmenden habs-

ſcheinlichkeit einer Kriegsgefahr für den
Dreibund ganz weſentlich erhöht worden.
Das deutſche Volk muß deshalb verlangen, daß die andern
beiden Dreibundgenoſſen, die unter dem Schutz und Schirm
des Deutſchen Reiches ihre kolonialen und diplomatiſchen Er
folge errangen, dieſer durch ſie verurſachten Verſchärfung
der Kriegsgefahr Rechnung tragen und ihr Heer und ihre
Flotte auf einen Stand bringen, der ihren weltpolitiſchen
Bedürfniſſen und Anſprüchen entſpricht. Die Belaſtung
des deutſchen Volkes mit Rüſtungskoſten iſt
auf das höchſte Maß geſtiegen. Die ungeheuren
Opfer berechtigen uns zu der Forderung, daß nun auch
Oeſterreich und Jtalien ihre Kräfte an-
ſpannen, um ihre vernachläſſigten Rüſtungen auf die
Höhe zu bringen. Die Oeſterreichiſche Armeezeitung“
das Blatt des Thronfolgers meinte auf unſere Abwehr
ungerechter öſterreichiſcher Anſprüche aus dem Bündnis-
vertrag: Oeſterreich iſt kein Bettler“. Gut! Dann aber
möge man in Oeſterreich dafür ſorgen, daß die habs-
burgiſche Politik künftig nicht mehr zwiſchen
Betteln und Kneifen entſcheiden muß. Wenn alle
ſtolzen Zukunftspläne des Thronfolgers, die bis Saloniki
reichten, elend zerplatzt ſind, ſo iſt dieſes traurige Ende eines
kühnen Willens der völlig unzulänglichen militäriſchen Vor
bereitung zuzuſchreiben. Hier, auf militäriſchem Gebiet,
hat die Wiener Regierung zuerſt einzuſetzen, wenn ſie künftig
Erfolge erringen will. Nur wenn Oeſterreich ein
gleichberechtigter militäriſcher Bundes-genoſſeiſt, dann kommt Oeſterreich- Ungarn
nicht als Bettler, ſondern als Gleicher.“

Ausland.
England und Frankreich.

Der Erſte Lord der britiſchen Admiralität, Winſton
Churchill, nahm bei ſeiner jüngſten Anweſenheit auf
franzöſiſchem Boden Gelegenheit, über die Stellungnahme
Englands bei einem kontinentalen Kriege zwiſchen Groß-
mächten zu den franzöſiſchen Staatsmännern ſich folgender-
maßen zu äußern: Wenn man Frankreich ohne
Grund an greifen ſollte, ſo würde England
Frankreich mit allen ſeinen Kräften unter
ſtützen, d. h., ſich die Vernichtung der deutſchen
Kriegsflotte zum Ziele ſetzen, freilich eine ſehr
ſchwere Operation. Solange aber England auf den Meeren
nicht die Alleinherrſchaft ausübt, könne es nicht daran
denken, auch hur einen Mann nach dem Konti-
nente hinüberzubringen. Sollte aber Frankreich den
Angreifer machen oder durch ſein Verhalten einen An
griff provozieren bezw. einen ſolchen durch die Be
tätigung ſeiner Revanchegelüſteherausfordern,
ſo würde ſich England ſtreng neutral verhalten
und Frankreichkeine Hilfe leiſten.

Die franzöſiſchen Rüſtungskredite angenommen.
Die Budgetkom miſſion der franzöſiſchen

Kam mer hat geſtern nachmittag die Prüfung der von der
Regierung verlangten Kredite zur Vervollſtändigung des
Kriegsmaterials beendet. Die Regierung hatte 500 Mil-
lionen verlangt. Die Kommiſſion ſchlägt vor, 420 Millionen
zu bewilligen. Dieſe Summe wurde mit 27 gegen 5 Stimmen
angenommen.

—„P-—S
Vier Unterſeeboote außer Dienſt geſtellt.

Auf Verfügung des franzöſiſchen Marinemini-
ſt er i ums werden die Unterſeeboote „Aloſe“, „Anguille“,
„Bonite“ und „Dorade“ ſofort bis auf weiteres außer
Dienſt geſtellt, da ſich ein erheblicher Mangel
an Mannſchaften bemerkbar gemacht hat. Die Be
ſatzung der außer Dienſt geſtellten Schiffe wird vorläufig
zur Dienſtleiſtung auf den großen Schlachtſchiffen herange-
zogen werden, deren Beſatzung zurzeit nur ſehr gering iſt.

Zollermäßigung in Schweden.
Der ſchwediſche Reichstag beſchloß geſtern in ge

meinſchaftlicher Abſtimmung beider Kammern, den Zoll
für Zuckerphosphat von 25 auf 10 Oer pro Kilo und
den Zoll auf Syrup und Melaſſe von 10 auf 5 Oer
pro Kilo herabzuſetzen.

Luftfahrt.
Neue Luftſchiff-Garniſonen.

Zur Vermehrung der Luftſchiffertruppendurch die große Militärvorlage wird aus zuverläſſiger Quelle ge-
meldet: Jn Breslau wird in nächſter Zeit mit ſtädtiſchen
Mitteln eine Luftſchiffhalle gebaut, die der Heeresverwaltung
gegen entſprechende Verzinſung der Baukoſten uſw. zur Ver
fügung geſtellt werden wird. Auch bei Poſen iſt mit dem dem
nächſtigen Bau einer großen Halle zu rechnen. In dieſen beiden
Orten und in Wiesbaden, Darmſtadt, Mannheim,
Graudenz, Hannover, ſind die Garniſonen für die neu
aufzuſtellenden Luftſchiffertruppen zu ſehen.

Seiner Beſtimmung zugeführt.
Das an Rußland verkaufte Parſevalluftſchiff

„P. L. 14“ wurde geſtern nach erfolgreichen Probefahrten, an
denen auch ruſſiſche Offiziere teilnahmen, in Bitterfeld demon-
tiert und mit der Bahn nach Rußland gebracht. Jn
der nächſten Woche wird der dritte Auslandskreuzer, der von der
engliſchen Heeresverwaltung in Auftrag gegeben worden iſt, ſeine
Probefahrten unternehmen.

Verbeſſerung des deutſchen Flieger-Dauerrekords.
Der Flieger Friedrich, der geſtern vormittag um 8 Uhr

8 Min. in Johannisthal aufgeſtiegen war, um den deutſchen
Dauerrekord zu verbeſſern, mußte, da die Windverhältniſſe um
die Mittagszeit allzu ungünſtig wurden, um 1 Uhr 27 Min., alſo
nach 5 Stunden 18 Min., landen. Friedrich verbeſſerte dadurch
den von ihm ſelbſt geſchaffenen deutſchen Dauerrekord um
8 Minuten.

Friedrich noch überboten.

Geſtern mittag um 12,54 Uhr ſtieg der Aviatiker Sedel-
mahr mit einem Wright-Doppeldecker in Johannisthal auf mit
der Abſicht, einen neuen deutſchen Dauerrekord ohne

dung vor der Halle beſtiegen der geſtern eingetroffene württem
bergiſche Kriegsminiſter General v. Marchtaler mit dem General
inſpekteur der Verkehrstruppen General v. Häniſch und anderen
Mitgliedern der Abnahmekommiſſion die Gondel. Von 3,20 Uhr
bis 4,35 Uhr dauerte dann die zweite wohlgelungene Werk
ſtättenfahrt. Das neue aftſwiſ entſpricht in ſeinem Thyp, in
den Größenverhältniſſen und in der Stärke ſeines Motors genau
dem Erſatz „3. 1“.

Beſtandene Pilotenprüfung.
Jn hervorragender Weiſe erfüllte geſtern morgen auf dem

Flugplatz Johannisthal der Monteur Buehm auf Luft-
verkehrsDoppeldecker die Bedingungen zum Piloten. Es herrſchte
in einer Höhe von 300 Metern eine Windſtärke von 17 Sekunden-
Meter, ſo daß der Apparat zeitweiſe ganz ſtill ſtand. Auffallend
ſchön war der KurvenGleitflug, in dem der Pilot aus 300 Meter
Höhe landete. Sportzeugen waren der Regierungsbaumeiſter
Hackſtedter und Herr E. v. Gorriſſen.

Abſturz eines Münchener Fliegers.
Auf dem Oberwieſenfeld bei München, wo er ſich mit einem

Eindecker des Münchener Flugwerkes Deutſchland' übte und
zum erſten Male im Gleitfluge landen wollte, iſt der 23jährige
Flugſchüler Jngenieurkandidat Hoffmann aus München
zu Schaden gekommen. Durch den Anprall wurde er aus dem in
Trümmer gehenden Flugzeug geworfen und mit ſchwerer
Gehirnerſchütterung bewußtlos ins Garniſonlazarett
geſchafft.

Unfall des Fliegers Janiſch.
Der Münchener Flieger Janiſch ſtieg geſtern auf dem

Flugfelde Aspern bei Wien zu einem Fluge nach Budapeſt
auf. Unterwegs geriet der Motor in Brand, wodurch Janiſch
zu einer Notlandung in Groß-Enzersdorf gezwungen wurde.
Hierbei ſtürzte der Apparat um; Janiſch blieb glücklicherweiſe
unverletzt, mußte aber ſeinen Weiterflug aufgeben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Auszeichnung. Auf der Jnternationalen Ausſtellung für

Sozialhygiene in Rom erhielt die Gießener Klinik für pſychiſch-
nervöſe Krankheiten den Großen Preis und Klinikdirektor
Sommer das Ehrenkreuz, die höchſte auf der Ausſtellung ver-
liehene Auszeichnung.

W. Das Schiff „Aurora“ der antarktiſchen Expedition
Mawſon iſt nach Hobart (Tasmaniag) zurückgekehrt. Mawſon und
ſechs ſeiner Begleiter befinden ſich nicht mit an Bord, da ſie noch
ein Jahr lang in Adelensland bleiben wollen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Oberſten a. D. Grafen von Poſa-

dowsky-Wehner zu Weimar, bisherigen Kommandeur des
Küraſſierregiments Nr. 5, der Rote Adlerorden dritter Klaſſe mit
der Schleife.

Landwirtſchaft.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
Prämiierung bäuerlicher Wirtſchaften. Die

Kammer giebt bekannk, daß auch in dieſem Jahre wiederum eine
Prärniierung bäuerlicher Wirtſchaften ſtattfinden ſoll und daß die
Anmeldungen zur Teilnahme an der Prämiierung bis ſpäteſtens
zum 15. April, und zwar direkt bei der Landwirtſchaftskammer
zu bewirken ſind, von der auf Wunſch die für die Prämiierung
maßgebenden Grundſätze überſandt werden. Dazu wird
bemerkt, daß auf Grund der Anmeldung zunächſt ganz unver-
bindlich eine koſtenfreie Vorbe ſichtigung (Wirtſchafts-
bewertung) erfolgt, nach welcher es freigeſtellt iſt, die Anmeldung
zurückzuziehen oder ſie erſt für ein ſpäteres Jahr zu wiederholen.

Abgabe von Serum zur Schutzimpfung gegen
die anſteckende Lungenentzündung der Kälber.
Die anſteckende Lungenentzündung (ſeptiſche Pneumonie) der
Kälber iſt eine unter fieberhaften Erſcheinungen und ſtarken
Atembeſchwerden verlaufende, in den meiſten Fällen zum Tode
führende Erkrankung, die beſonders in der jetzigen Jahreszeit
wieder eine große Verbreitung angenommen hat. Jn Anbetracht
der bisher mit den Schutzimpfungen erzielten günſtigen Reſultate
empfiehlt die Kammer, in verſeuchten oder von der Seuche be
drohten Beſtänden die Kälber möglichſt bald nach der Geburt
impfen zu laſſen. Jm Bakteriologiſchen Jnſtitut in Halle a. S.,
Freiimfelder Straße 68, wird unter Berückſichtigung der in unſe-
rer Provinz und den Nachbarſtaatew vorkommenden Seuchen
erreger ein für die Jmpfungen geeignetes Serum hergeſtellt und
ſtets im friſchen Zuſtande vorrätig gehalten. Bei Beſtellungen,
die am beſten dem behandelnden Tierarzte übertragen werden, ſind
Zahl und Alter der zu impfenden Kälber anzugeben. Das Serum
dient auch zur Schutzimpfung gegen die anſteckende Lungenent-
zündung der Lämmer.

Zur Hamſtervertilgung. Die günſtigſte Zeit zur
Hamſterbekämpfung iſt das Frühjahr. Da ſich außer dem
SchwefelKohlenſtoff-Verfahren die in den Handel gebrachten
Mittel und Methoden zur Hamſterbekämpfung teils als unwirk-
ſam, teils als zu koſtſpielig erwieſen haben, macht die Kammer
erneut darauf aufmerkſam, daß nach den in ihrem Bakteriolo
giſchen Jnſtitut angeſtellten Verſuchen und den im Laufe der
letzten Jahre in der Praxis geſammelten Erfahrungen ſich die
Ratinkulturen als ein brauchbares Mittel zur Bekämpfung
der Hamſter erwieſen haben. Ratinkulturen zur Hamſterbe-
kämpfung werden nebſt genauer Gebrauchsanweiſung von dem
Bakteriologiſchen Jnſtitut in Halle a. S., Freiimfelder Straße 68,abgegeben. Bei Beſtellungen iſt die Größe der in Betracht kom
menden Fläche und die ungefähre Zahl der durchſchnittlich auf
einen Morgen entfallenden Hamſterbaue anzugeben.

Verſuche gegen Knochenweiche der Haustiere.
Zur Durchführung von Verſuchen zur Behebung der Knochen-
weiche und zur Erleichterung der Aufzucht junger Tiere iſt dem
Bakteriologiſchen Jnſtitut in Halle a. S., Freiimfelder Straße
68, eine Lebertran-Emulſion zur Verfügung geſtellt worden. Die
Verſuche ſollen hauptſächlich an Sch weinen angeſtellt werden.
Das Präparat wird den Beſitzern geeigneter Beſtände gegen Mit
teilung der erzielten Reſultate koſtenlos zur Verfügung geſtellt.
t Kammer giebt anheim, mit dem Jnſtitut in Verbindung zu
treten.

Die 38. Zuchrviehauktion des Verbandes für
die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in
der Provinz am Donnerstag, den 3. Aprild Js. in der Viehhalle am Oſtbahnhof in Stendal ſtatt. Zum
Verkauf gelangen ca. 100 Bullen im Alter von 12 bis 260 Monaten
und 20 tragende bzw. gedeckte Färſen, von eingetragenen Eltern
tieren abſtammend. Sämtliche Herden ſtehen unter obligatoriſcher
Kontrolle des Tuberkuloſetilgungsverfahrens. Für einen großen
Teil der Mütter der zur Auktion kommenden Tiere liegen Kon-
trollvereinsabſchlüſſe vor. Die Gemeinden, Stierhaltungs-Ge-
noſſenſchaften und Einzelzüchter werden hierdurch auf dieſe
Auktion aufmerkſam gemacht, die eine günſtige Gelegenheit bietet,
gutes Zuchtmaterial zu erwerben. Kataloge verſendet die GePaſſagier aufzuſtellen. Er landete um 6 Uhr 58 Min. bei

völliger Dunkelheit, iſt ſomit 6 Stunden 4 Minuten in ſchäftsſtelle des Verbandes in Halle a. S., Kaiſerſtr. 7.

der Luft geweſen und hat alſo den Dauerrekord, der von
Friedrich mit 5 Stunden 18 Minuten gehalten wurde, um ein
ganz bedeutendes überboten.

Probeaufſtieg des Luftſchiffes „Z. 4“.
Geſtern fand in Friedrichshafen der erſte Werkſtätten-

Kontrollbeamten-Ausbildungskurſus. Die
Landwirtſchaftskammer beabſichtigt, in den Monaten April Mai d.
Js. den ſechſten Ausbildungskurſus für Kontrollbeamte abzudalten. Nähere Beſtimmungen über die Einrichtung des gurfus
verſendet die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, auch haben bei dieſer Stelle die An
meldungen für die Teilnahme an dem Kurſus zu erfolgen.Aufſtieg des Luftſchiffes „Z. 4“ ſtatt. Er erfolgte nur

mit der Beſatzung des Luftſchiffbaues. Nach einer kurzen Lan
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jubiläums des Kaiſers wurden 2000 Mark als Beitrag zu
den Koſten des zu errichtenden Handwerkerkrüppelheims der
Pfeiferſchen Anſtalten in Magdeburg-Cracau bewilligt.

gänge kenne, und veranlaßte ihn, in ſein Korps einzutreten.

sonnabend

provinz Sachſen und Umgebung.

Kreistag des Saalkreiſes.
Der Kreistag des Saalkreiſes hielt unter

dem Vorſitz des Landrats v. Kroſigk am geſtrigen Freitag
ſA-e erſte Sitzung nach den Kreistagswahlen ab. Der Vor
ſißende teilte mit, daß noch niemals der Kreistag nach den
Keuwahlen ein ſo ſehr verändertes Bild gewährt habe; von
zs6 Mitgliedern ſeien 10 neugewählt. Er begrüßte die neu-
eingetretenen Kreistagsmitglieder. Die Wahlen werden
ſämtlich für gültig erklärt. Nach Erledigung der Formalien

wurde zunächſt in die Beratung des Haushaltsvor-
anſchlages für das Rechnungsjahr 1913/14 eingetreten.
Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 559 500 Mark ab.

Dieſer Betrag iſt höher als ſonſt, weil der Saalkreis infolge
des neuen Geſetzes über die Anlegung der Mittel der Kreis

ſparkaſſe mit Rückſicht auf den hohen, 5 Prozent über
ſteigenden Reſervefonds jetzt 34, ſtatt früher der Kreis
ſparkaſſenüberſchüſſe für Kreiszwecke verwenden darf. Bei
Heratung des Voranſchlages wurde auch folgende Reſolution
einſtimmig angenommen:

„Der Kreistag des Saalkreiſes erklärt, daß
etwaige Aufhebung des Amtsgerichts

eine
in

göbejüneineſchwere wirtſchaftliche Schädi-
gung nicht nur der Stadt Löbejün, ſondern auch des
jetzt zu dem Amtsgerichte Löbejün gehörenden länd-

lichen Bezirkes herbeiführen würde und bittet des
halb die Juſtizverwaltung und die geſetzgebenden Körper-
ſchaften, von einer ſolchen Maßnahme abzuſehen.“

Jn der Beſprechung wurde rühmend hervorgehoben, daß
die konſervativen Abgeordneten im Landtage

und die Halleſche Zeitung entſchieden gegen die
Aufhebung der kleinen Amtsgerichte ſich ausgeſprochen

en.

Als Jubiläums gabe aus Anlaß des Regierungs

Es wird ferner die Anſchaffung eines Kreisauto
mobils beſchloſſen und der Kreisausſchuß mit der Aus-

führung dieſes Beſchluſſes beauftragt. Der Fonds zur För-
derung des Gemeindewegebaues wurde um 53 000

Park erhöht und dabei feſtgeſtellt, daß bis auf eine ver
ſchwindende Ausnahme jetzt je de Gemeinde des Saalkreiſes

durch einen befeſtigten Weg mit dem Chauſſeenetze ver
bunden iſt.

Die Kreiskommunalkaſſenrechnung für
1911 wurde abgenommen. Der Umgemeindung des
Tafelwerders von Lettin nach Halle a. S. wurde nicht zu
geſtimmt, dagegen wurde die Abtretung von einzelnen Par
zellen zu Eiſenbahnzwecken genehmigt. Zum Schluſſe wur-
den eine Reihe von Wahlen vorgenommen. Sie fanden in
allen Fällen durch Zuruf ſtatt.

heinrich v. Helldorff mit der eiſernen Hand.
Jetzt, wo die Tage wiederkehren, an denen vor hundert Jahren

ein Teil des ruſſiſchen Heeres im Stifte Merſeburg ſtand, ſoll
die Erinnerung an einen Helden der großen Zeit wachgerufen

werden, der in weiteren Kreiſen zu wenig bekannt iſt. Frhr. von
helldorff, der als General z. D. 1862 zu Weißenfels ſtarb,
entſtammte dem alten Meißener Geſchlechte, deſſen Wiege am
untern Rhein geſtanden hat. Als 1809 der Herzog Wilhelm von
Braunſchweig ſeinen Rachezug unternahm, ſchloß ſich der taten
durſtige fünfzehnjährige Jüngling der ſchwarzen Schar an. Bei
Konnewitz in Leipzigs Nähe wurde ihm im Kampfe gegen ſeine
eigenen Landsleute, den damaligen Verbündeten Napoleons, da er
ſich nicht gefangen geben wollte, die linke Hand glatt abgehauen;
aus 17 Säbelhieben blutete er, die Uniform zeigte 42 Löcher. Für
dieſe Waffentat erhielt er 1815 das Braunſchweigiſche Militär
chrenzeichen und 1859, zum fünfzigjährigen Gedächtnistage, das
Kommandeurkreuz 1. Klaſſe vom Orden Heinrichs des Löwen.
Leipziger Bürger wußten ihn vor den franzöſiſchen Schergen zu
verbergen. Statt der abgehauenen Hand trug er bis zu ſeinem
Tode eine eiſerne Hand, die ſich noch im Beſitze ſeiner Familie
befindet. Nach ſeiner Geneſung widmete er ſich auf St. Ulrich,
dem Gute des Stiftshauptmanns v. Helldorff von der jüngeren
Linie des Geſchlechts, der Landwirtſchaft. 1813 warf er in einem

Streit den Kammerdiener eines bei ihm einquartierten ruſſiſchen
Generals die Treppe herunter, ſo daß dieſer zwei Rippen zerbrach.
Auf einen Leiterwagen gefeſſelt nach Merſeburg eskortiert, ſollte
er hier vom Höchſtkommandierenden ſein Urteil empfangen. Baron
v. Wintzingerode erkundigte ſich nach der fehlenden Hand, hörte,
daß der Delinquent, aus der Gegend ſtammend, die len

o

wohnte er mit Auszeichnung den Gefechten bei Weißenfels
und Poſerna ſowie der Schlacht von Großgörſchen bei.
Als Premierleutnant im 20. ruſſiſchen Jägerregiment kam er als
Adjutant in den Stab des korpskommandierenden Prinzen Eugen
von Württemberg. Jn dieſer Stellung nahm er an 34 Gefechten
und Schlachten teil. Für Bautzen erhielt er den St. Annenorden
3. Klaſſe, für Kulm einen Ehrendegen für Tapferkeit, vom Zaren
ihm perſönlich verliehen, für Bar-ſur-Aube den Wladimirorden
4. Klaſſe und bei Paris den St. Annenorden 2. Klaſſe mit
Brillanten ſowie den preußiſchen Orden pour le mérite, 1816
erhielt er mit den glänzendſten Zeugniſſen den nachgeſuchten Ab-
ſchied aus ruſſiſchen Dienſten und wurde, 22 Jahre alt, in der
preußiſchen Armee als Kompagniechef im Kaiſer Franz-Grenadier-
Regiment angeſtellt. Jn langer Laufbahn ſah er die verſchiedenſten
Standorte der Monarchie. Ein ſchlichtes, an ihn erinnerndes
Denkmal ſteht in den ſtädtiſchen Anlagen zu Weißenfels. Er iſt
der Stammvater ſämtlicher lebender Mitglieder der älteren Linie
ſeines Geſchlechts. Seine Tüchtigkeit vererbte er auf ſeine Kinder.
Lon ſeinen Söhnen blieb Heinrich als Oberſtleutnant bei
Königgrätz und Karl als Oberſt bei Mars la Tour, Eduard
erwarb das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und Grn ſt außer einer
ganzen Reihe hervorragender Orden zwei Rettungsmedaillen. Der
vor Orleans gebliebene Georg v. Helldorff gehört der jüngeren
Linie a. d. H. Schwerſtedt an. Ein Enkel des Generals iſt damit
beſchäftigt, eine Monographie ſeines Großvaters zu ſchreiben,

r Gg. S.Calbe a. Milde, 14. März. (Der am Donnerstagabgehaltene Pferdemarkt) brachte einen Auftrieb von
150 Pferden beſter Qualität altmärkiſcher Zucht. Der Handel
ging ſehr ſchleppend. Die gezahlten Preiſen waren trotzdem aber
ſehr hohe. Es koſteten beſte Ackerpferde im Alter von 3 bis 5
Jahren 975--1200 Mark, geringere Pferde koſteten 500--750 Mark.
Für Ruſſen zahlte man 450-500 Mark. Das Stück Alte Klepper
und Schlachlpferde koſteten 150-—-250 Mark.

Neundorf, 14. März. (Aus der Gemeinde.) Vor-geſtern abend wurde eine Gemeinderatsſitzung abgehalten. Es
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die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
wurde wert in die Beſprechung über die geplante Einführung
von Elektrizität eingetreten. Nachdem Erhebungen überdie Rentabilität ſtatigefunben haben konnte Jngenieur Windiſch

über das Reſultat berichten. Er teilte mit, daß die Anlage nur
bei Beteiligung der Gutsbeſitzer möglich ſei. Es werden ent
ſprechende Verhandlungen ſtattfinden. Die Pachtung des früher
Mittagſchen Gartens und des Obſtbehangs der an der Güſtener
Straße ſtehenden Bäume wurde den Handelsleuten Alsleben
und Müller zugeſprochen. Der Dorfteich ſoll, ſoweit dies noch
nicht geſchehen, durch eine Mauer eingefaßt und dadurch ein
Dreſchplatz gewonnen werden. Die Holzbrücke vor dem Kaufmann
Worch ſchen Hauſe in der Aſchersleber Straße ſoll durch eine
ſteinerne mit feſtem Geländer erſetzt werden. Behufs Erweiterung
des Friedhofs ſoll der hinier denſelben gelegene Schulacker ange
kauft werden. Den Unterbeamten der Gemeinde ſoll je ein
Viertelmorgen Land zum Kartoffelanbau zugewieſen werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 15. März.

Jahrhundertfeier des e des
Beurlaubtenſtandes.

Am 10. März h fand auch ein Feſtmahl des
Offizierkorps des Landwehr-Bezirks Halle ſtatt, zu dem auch die
Generalität, die Spitzen der ſlädtiſchen Behörden, Oberbürger-
meiſter Dr. Rieve, Vertreter der Univerſität, der Handels und
Landwirtſchaftskammer erſchienen waren.

Se. Exzellenz der Herr Diviſions-Kommandeur gedachte Sr.
Majeſtät des Kaiſers mit einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſer
hoch, alsdann hielt der Bezirkskommandeur Oberſt Rübeſamen
nach der Begrüßung der Gäſte folgende Feſtrede:

Stolz feiern wir heute 100 Jahre aufſtrebendes Preußentum
und wachſende deutſche Macht.

Die Erhebung aus tiefſter Schmach, aus größeſter Armut, die
gewaltigen Rüſtungen unter den Augen des aufmerkſamen Fein-
des und der glorreiche Aufſtieg unſeres Adlers, der unter der
Deviſe nec soli cedit ſich emporſchwang, iſt in dieſen Tagen
ſchon oft erwähnt, daß ich davon als ein Gemeingut jedes Preußen
und Deutſchen ſchweigen möchte. Wir feiern hier ja auch eigent
lich nur einen Abſchnitt aus den großen Ereigniſſen der ge
waltigen Zeit: die Gründung der Landwehr.

er Aufruf an mein Volk, den in meinen Kinderjahren noch
jeder preußiſche Junge in der Volksſchule auswendig lernte, hatte
ſeine flammenden und doch ſo ernſten Worte tief in die Seele
jedes Preußen geſchrieben. Das Eiſerne Kreuz war im Andenken
an die unvergeßliche Dulderin, Preußens Königin, gegründet; da
erſchien am 17. März der Befehl zur Gründung der Landwehr
und des Landſturms. Von Scharnhorſt war die Organiſation
und der Aufruf dazu entworfen, der mit den Worten begann:
„Ein vor Augen liegendes Beiſpiel hat gezeigt, daß Gott die Völker
in ſeinen ha Schutz nimmt, die ihr Vaterland in unbe
dingtem Vertrauen zu ihrem Herrſcher mit Standhaftigkeit und
Kraft gegen fremde Unterdrückung verteidigen.“

Der Aufruf wendet ſich an Jugend und Alter und endet:
„ein getreues Volk wird in dieſem entſcheidenden Kampfe

für Vaterland, Unabhängigkeit, Ehre und eigenen Herd alles an
wenden, den alten Namen zu bewahren, den die Vorfahren mit
ihrem Blut erkämpften.“

Und wie wirkte dieſer Appell an das preußiſche Volk. Jung
und alt ſtrömte zu den Fahnen; ein Fichte, ein Arndt, ein Körner
geſtellten ſich ebenſo, wie der ungebildete Bauer und der ein
fachſte Mann.

So entſtand die Landwehr, die zwar vorläufig keine mili
täriſch geſchulte Truppe, aber ein von glühender Begeiſterung ge
tragenes Volk war. Zu Soldaten machte ſie erſt die Schule des
Krieges, und diejenigen, welche der jungen Landwehr Ruhm und
Verdienſt ſchon in den erſten Schlachten über die Gebühr zu-
ſprechen wollten, ſchmälern das Anſehen der Helden von Etoges
und Champaubert, denen in der harten Dienſtzeit die Begeiſterung
über alle Schwierigkeiten hinweg geholfen hatte und ſie durch die
Disziplin Soldaten werden ließ. Soldaten, die alles beſaßen,
was ein Soldat nur haben kann, Disziplin, Opferwilligkeit, den
feſten Willen zum Siege, vereint mit glühendem Haß gegen den
Unterdrücker.

Heute haben wir eine gediente Landwehr, disziplinierte Sol
daten, ſachlich erzogen in arbeitsſamer Friedenszeit, das hat ſie
vor den Ahnen von 1813/14 voraus, aber ewig werden ihr die Hel-
den der Befreiungskriege in der Begeiſterung und der Vater
landsliebe dem freudigem Todesmut vorbildlich bleiben. Hat
unſere geſchulte Landwehr den Geiſt der ungeſchulten von vor
100 Jahren, dann gibt es keinen Feind auf dieſer Erde, den wir
zu fürchten brauchen.

Damit ihr der aber erhalten bleibt, bedürfen wir einer 3.
Landwehr, die heute ganz Preußen und Deutſchland umfaſſen
muß. Deren Dienſtzeit beginnt mit den erſten Worten, die das
deutſche Kind ſprechen lernt, wenn ihm die fromme deutſche Mutter
die Hände zum Gebet faltet. Sie beginnt, wenn es lernt: „Jch bin
ein Preuße“, und „Deutſchland, Deutſchland über alles“, und
endet, wenn der Greis müde nach reichem Lebenswerk ins
Grab ſinkt.

Es iſt die Landwehr, die Gottvertrauen, Vaterlandsliebe,
Königstreue auf ihre Fahnen geſchrieben hat, ſie umfaßt jeden
Deutſchen, Kind und Greis, Weib und Mann. Sie iſt der Grund,
auf dem die militäriſche Wehr des Landes herauswächſt, der Boden,
ohne den ſie nicht gedeihen kann. Ohne Vaterlandsliebe gibt es
keine militäriſchen Erfolge, überhaupt keine nachhaltigen Erfolge
irgend einer Nation.

Dieſe Landwehr müſſen wir pflegen, ihr müſſen wir den
Boden bereiten durch Wort und Werk, Rat und Tat, Beiſpiel und
Vorbild an unſeren Kindern, die wir zu Deutſchen erziehen ſollen,
an unſeren Mitbürgern, die wir in treuem Patriotismus erhalten
müſſen, an unſeren Mädchen und Frauen, die heut noch denken
ſollen wie 1813, nur in deutſchnationalem Sinn: „Pfui über
den Buben hinter dem Ofen.“

Erhalten wir uns dieſe Landwehr, dann werden uns auch
die ruhmvollen Taten der Landwehr im Waffenrock nicht fehlen.

Und wenn ich nun bitte, mit mir auf das Wohl der Land
wehr zu trinken, ſo geſchieht es in ſcheuer Ehrfurcht vor der von
1813, mit Vertrauen auf die jetzige in Waffen und mit feſter
Hoffnung auf die zukünftige. Hoch die preußiſche die deutſche
Landwehr.

Zum Schluß ehrte Se. Exzellenz Generalleutnant Hilde-
brandt noch die anweſenden Ritter des Eiſernen Kreuzes mit
ſeiner Rede, die freudigen Widerhall fand.

Von der Univerſität Halle.
Der Abteilungsvorſteher bei der Landwirt-

ſchafts kammer für die Provinz Sachſen Dr. Gerhard
Böhmer, bisher Privatdozent für Landwirtſchaft in Gießen,
hat ſich in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Halle habilitiert. Dr. Böhmer iſt 1879 zu Albrechtsdorf
(Kreis Preußiſch-Eylau) in Oſtpreußen geboren. An der Königs
berger Univerſität widmete er ſich dem Studium der Landwirt-
ſchaft, beſtand 1902 das Examen für Lehrer der Landwirtſchaft
an Landwirtſchaftsſchulen und war 1902/1903 am Königsberger
landwirtſchaftlich-phyſiologiſchen Jnſtitut als Volontäraſſiſtent
tätig. 1904 übernahm er eine Aſſiſtentenſtelle am landwirt-
ſchaftlichen Jnſtitut zu Gießen und habilitierte ſich ebenda 1908
mit einer Schrift: „Ueber die Syſtematik der Haferſorten ſowie

über einige züchteriſch wichtige Eigenſchaften der Haferriſpe.“
Jm Herbſt 1911 wurde Böhmer Abteilungsdirektor der Land
wirtſchaftskammer zu Halle. Sein Spezialgebiet iſt Acker- und
Pflanzenbau.

Die Kriegsmarine-Ausſtellung.
welche am 19. Tr 1913 in Halle im Stadtſchützenhauſe eröffnet
wird, enthält viele künſtleriſch e rt ſehr wertvolle Kriegs
ſchiffsmodelle, Vertreter aller neueſten Schiffsklaſſen und auch
veralteter Typen. Die Panzerkoloſſe „Weſtfalen“, ein deutſcher
Dreadnought, und „Heſſen“, Modellwert 15 000 Mk., vertreten die
Klaſſe der Linienſchiffe, ſie bilden den Kern der Flotte, ſie
ſchlagen und entſcheiden die Schlachten, am ihnen hängt das Schick
ſal des Vaterlandes zur See und die Ehre der Flagge. Dann
folgen das prächtige Modell des großen Panzerkreuzers „Gneiſe-
nau“, auf welchem der Kronprinz des Deutſchen Reiches ſeine Reiſe
nach Jndien machte, des großen Kreuzers „Hanſa“, dem die
kleinen Kreuzer „Dresden“ und „Gazelle“ ſich anſchließen, zwei
würdige Vertreter der Kreuzer, die der Linienſchiffsflotte Auf-
klärungsdienſte zu verrichten und unſere gewaltigen, an Größe
und Bedeutung unmittelbar hinter England ſtehenden ſeeiſchen
und überſeeiſchen Intereſſen zu ſchützen haben. Die Küſten
panzer, welche zum Schutze des Nordoſtſee- Kanals gebaut wurden,
ſind durch „Beowulf“ vertreten und die zum Schutze ſeichter Ge
wäſſer beſtimmten Panzerkanonenboote durch die ſchmucke
„Weſpe“. Auch neueſte Torpedoboote und Unterſeeboote
ſind in prächtigen Modellen vertreten, deren Hauptwaffe der tot-
peiende Torpedo iſt. Es iſt das erſte Mal, daß Unterſeeboote in
usſtellungen gezeigt werden. Unheimliche Fahrzeuge ſind es

und ungemein gefährlich, denn ſie ſind, weil ſie unter Waſſer
laufen, unverwundbar. Schöne Modelle von Kriegsſchiffen, mit
welcher der Große Kurfürſt der Welt Bewunderung herausge
fordert, indem er die Schweden von unſeren Küſten verjagte, in
Afrika Kolonien gründete, und ſogar gegen die ſpaniſche Silber
flotte focht, die Kaiſerliche Jacht r r das Kanonenboot
„Jltis“, welches vor Taku ſich den Orden pour le meérite holte,
den auch das Modell am Bug trägt und andere Schiffsmodelle
vollenden die vorzügliche Modellſammlung.

Der Halleſche Beamten- Ausſchuß hielt am Sonntag eine
ſtarkbeſuchte Vertreterſitzung ab. Vor Eintritt in die Tagesord
nung widmete der Vorſitzende dem verſtorbenen Vorſitzenden des
Lehrervereins, Herrn Mittelſchullehrer Meyer einen ehrenden
Nachruf. Er bat die Delegierten des Lehrervereins, dieſem die
Anteilnahme des Beamtenausſchuſſes zu übermitteln. Einer Auf-
forderung des Bundes der Bodenreformer, dem Bunde beizutreten,
konnte bei aller Sympathie für die Beſtrebungen nicht entſprochen
werden. Das ſoll vielmehr den einzelnen Vereinen überlaſſen
bleiben. Ebenſo mußte der Ausſchuß ſeine Beteiligung an der
Errichtung des Kaiſer-Friedrich- Denkmals unter dem Hinweis,
daß hier die betr. Vereine mitwirken möchten, ablehnen. Zu
Punkt 2 „Stand der Wohnungsfrage“ ſprach kurz der Vorſitzende
und teilte die Beſchlüſſe des Reichstages und den Standpunkt
der Regierung hierzu mit, aus denen hervorgeht, daß neue Er
mittelungen für eine große Zahl von Orten angeſtellt werden. Für
Halle iſt dasſelbe der Fall. Eine große Behörde hat ſich ſehr
günſtig ausgeſprochen. Der Magiſtrat ſoll nochmals gebeten
werden, das Vorgehen zu unterſtützen. ervorgehoben wurden
ganz beſonders die Bemühungen der Stadtverwaltungen in
Magdeburg, Barmen und Elberfeld. Namentlich die Letztere hat
eine geradezu vorbildliche Unterſtützung den Beamten zuteil wer
den laſſen. Bei Punkt 8 wurden die Verhandlungen der Parla
mente kurz seſraft und die Anträge W lich Beſchneidung derVergütungen allſeitig gutgeheißen. Die chentungen und Unter-

ſtützungen bilden fortgeſetzt eine Quelle der Unzufriedenheit, die
verſtopft werden kann, wenn man die vorhandenen Summen zu
fehlenden Zulagen an beſonders kinderreiche Familien benutzt.
Von den in dieſen Etat eingeſtellten Unterſtützungen verſpricht
man ſich nur dann etwas, wenn ſie gerecht, d. h. nach beſtimmten
Grundſätzen verteilt werden. Schließlich wurde der Vorſchlag ge
macht; eine Gedächtnisfeier aus Anlaß der hundertjährigen Wie
derkehr von Preußens Erhebung zu veranſtalten. Man beauf-
tragte den Vorſtand mit den einleitenden Schritten. Jm Herbſt
ſoll eine öffentliche Verſammlung abgehalten werden. Herr Sperl
berichtete kurz über die Verſammlung der Altpenſionäre und
brachte zum Schluß einen Antrag auf Satzungsänderung ein. Die
nächſte Sitzung findet Anfang April ſtatt.

Der Haus- und Grundbeſitzer-Verein Halle-Nord hielt am
Mittwoch in der Goſenſchenke eine gut beſuchte Mitgliederver-
ſammlung ab. Der Vortrag des Herrn Maurermeiſters Fried-
rich über „Herrſchende Hypothekennot und wie derſelben abzu
helfen ſei“, wurde mit außerordentlichem Beifall aufgenommen.
Eine Eingabe an den Provinziallandtag, in der um Errichtung
eines Pfandbriefamtes für die Provinz Sachſen gebeten werden
wird, ſoll in die Wege geleitet werden. Ferner gab ein Mitglied
an der Hand von Karten Aufſchluß über den Bau des Haupt-
ſammelkanals und in Sonderheit der Entlüftung auf dem Klaus-
berge. Die Beunruhigung in der Bürgerſchaft, daß an letzter
Stelle dem Kanal ev. Faulgerüche entſtrömen könnten, entbehre
jeder Begründung. Man ſolle der Bauleitung nur Vertrauen ent
gegen bringen. Beſonders ſtark waren in der Verſammlung die
Triftſtraßenanwohner vertreten, welche immer noch nicht be
greifen können, daß ſeinerzeit die Triftſtraße von der eingeſetzten
Kommiſſion für nicht hiſtoriſch erachtet worden iſt, da doch, wie die
älteren Mitglieder bemerkten, ſchon 1864 die Straße angebaut
und bereits im Jahre 1876 mit Bordſteinen und Goſſe verſehen
war. Juriſtiſch müßte eine Klarſtellung erfolgen, wer am Ende
die Pflaſterkoſten zu zahlen hat.

Aus Nah und FHern.
Eine Stiftung in Höhe von 1 Million Mark zu Gunſten

ſeiier Angeſtellten hat der Geh. Kommerzienrat Joſef Seiler,
Chef der Tuchverſandfirma F. A. Seiler in Berlin -Deſſau,
anläßlich ſeines 60. Geburtstages errichtet. Alle Angeſtellten der
Firma, die 25 Jahre dort tätig waren oder arbeitsunfähig werden,
ſollen aus dieſer Stiftung eine Penſion bis zur Hälfte ihres
Einkommens erhalten.

Vier Bauerngehöfte eingeäſchert. 67 Bilshauſen (Eichs
roßfeuer vier Bauernfeld) hat in der vergangenen Nacht ein

gehöfte vollkommen eingeäſchert.
Von einem Automobil überfahren. Das Auto eines Fabrik

beſitzers aus Witzen hauſen überfuhr auf der Landſtraße von
Kaſſel nach Witzenhauſen den 74jährigen Fuhrmann Gundlach
aus Wickenrode. Er war ſofort tot.

Doppelſelbſtmord im Hotel. Jn einem Ulmer Hotel hat ſich
geſtern vormittag eine Liebestragödie abgeſpielt. Dort ver
giftete ſich der verheiratete Konditor Hübner und eine Kellnerin,
mit der Hübner ein Liebesverhältnis unterhielt. Wegen falſcher
Namensangabe ſollte Hübner von einem Polizeibeamten auf die
Polizeiwache gebracht werden. Er erklärte ſich dazu bereit, be
merkte aber, er müſſe vorher noch auf ſein Zimmer gehen. Dort
nahmen er und das Mädchen Zyankali zu ſich. Als der Polizei-
beamte kurz darauf das Zimmer betrat, fand er beide tot vor.

Die Suffragetten. Geſtern wurden in London in der Bond-
ſtreet zwei Schaufenſter eines Juwelierladens und drei Schau
fenſter eines großen Magazins in Holborn durch Anhängerinnen
des Frauenſtimmrechts zerſtört. Die Frauen wurden verhaftet.



Ein Zeichen der Zeit. Frankfurter Blätter geben folgenden
Kaſſenbericht des ſtädtiſchen Schauſpielhauſes wieder: „Mittwoch,
den 5. März: Erſte Wiederholung des neu einſtudierten König
Heinrich IV., 1. Teil, von Shakeſpeare. Einnahme 224 Mk.
Donnerstag, den 6. März: Puppchen, Poſſe von Kren und Kraatz.
(Seit Faſching auf dem Spielplan.) Einnahme: über 3000 Mk.“
Wozu noch zu bemerken iſt, daß es ſich bei dem erſten Stück um
eine ausgezeichnet inſzenierte Klaſſikervorſtellung, bei Puppchen
aber um eine Poſſe mit Geſang handelt, bei der im ſtädtiſchen (1) Schauſpielhaus die Zuſchauer mitſingen dürfen. Da
muß man dabei geweſen ſein!

Ein Liebesdrama. In der Lampesſtraße zu Leipzig fand
man geſtern in einem möblierten Zimmer einen aus Hamburg
ſtammenden Referendar, der beim Leipziger Amtsgericht be
ſchäftigt iſt, bewußtlos auf. Neben ihm lag eine junge Schau
ſpielerin, die anſcheinend Gift genommen hatte und bei der der
Tod bereits eingetreten war. Der junge Mann hatte ſich mit
einem Revolver in die rechte Schläfe geſchloſſen. Er wurde in
ein Krankenhaus gebracht. Es beſteht nur geringe Hoffnung, ſein
Leben zu erhalten.

Die Beerdigung Jathos. Unter gewaltiger Beteiligung der
Bevölkerung fand geſtern nach einer Trauerfeier in der Chriſtus-
kirche die Beerdigung des Pfarrers Jatho in Köln ſtatt. Am
Grabe ſprach Pfarrer Traub aus Dortmund.

Bei einem Gerüſteinſturz eines Neubaus in Düſſeldorf
entging ein Steinſetzmeiſter wie durch ein Wunder dem Tode.
Er befand ſich beinahe an der Spitze des Gerüſtes, hielt ſich an
einem fallenden Balken feſt und glitt mit dieſem ſanft zur Erde,
ohne den geringenſten Schaden zu nehmen.

Regiſtriertes Fernbeben. Das Obſervatorium auf dem
Feldberg im Taunus regiſtrierte geſtern vormittag ein ziemlich
heftiges Fernbeben.

Gerichtsſaal.
Die Nachlieferungspflicht des Lieferanten beim Sukzeſſiv

lieferungsgeſchäfte und beim Verzuge des Käufers.
(Urteil des Reichsgerichts vom 13. März 1913.)

Iſt beim Sukzeſſivlieferungsvertrage und beim Verzuge des
Käufers der Lieferant verpflichtet, das ganze rückſtändige
Quantum ſofort nachzuliefern, wenn ſich der Käufer zur Abnahme
bereit erklärt? Davon handelt der folgende Rechtsſtreit: Das
Verkaufsbureau der Beunger Kohlenwerke in Lei pzig
hatte am 5. Auguſt 1909 mit dem Kaufmann F. in Erfurt
über die Lieferung von 600 Eiſenbahnwagen Briketts einen Ver-
trag abgeſchloſſen, und zwar ſollten zur Hälfte Salon briketts,
zur anderen Hälfte Jnduſtriebriketts geliefert werden.
F. hatte ſich als Käufer verpflichtet, dieſe 600 Wagen in der Zeit
vom 1. April 1910 bis zum 31. März 1911, alſo innerhalb eines
Jahres, abzunehmen, und zwar „in annähernd gleichen Monats
mengen““. Sonach wären in einem Monat 50 Wagen abzunehmen
geweſen, oder, den Wagen zu 10 Tonnen gerechnet, 500 Tonnen
in jedem Monat. F. war aber mit der Abnahme von Anfang an
und ganz erheblich in Verzug geraten, ſo daß im Herbſt 1910
von den bis Ende Dezember 1910 abzunehmenden 450 Wagen
41618 im Rückſtande waren. Schon damals war F. auf Abnahme
eines Teiles verklagt und auch vom Amtsgericht Merſeburg
verurteilt worden. Nunmehr hatte ſich F. bereit erklärt, den
ganzen Reſt abzunehmen und verlangte auch bis Ende Dezember
1910 Lieferung dieſes Reſtes in möglichſt gleichen Tagesmengen;
das waren bei der Kürze der Zeit werktäglich etwa 25 Wagen.
Er hatte der Lieferantin auch verſchiedene Verſandliſten zuge-
ſchickt und ſie angewieſen, die Briketts an verſchiedene Kunden
von ihm in und um Erfurt abzuſenden. Die Lieferantin weigerte
ſich aber grundſätzlich, täglich mehr als 414 Wagen zu liefern,
das ſei das Aeußerſte, was ſie zu leiſten vermöge. F. beharrte
jedoch auf ſeinem Verlangen und ſetzte der Lieferantin immer
entſprechende Nachfriſten, in der Abſicht, ſie dadurch ihrerſeits
wieder in Verzug zu bringen. Die Lieferantin klagte auf Zahlung
des Kaufgeldreſtes und forderte Schadenerſatz. F. klagte mit
Widerklage auf Feſtſtellung, daß die Lieferantin wegen ihres
eigenen Verzuges nicht hierzu berechtigt ſei. Das Landge-
richt Halle hatte dieſe Widerklage abgewieſen, ebenſo das
Oberlandesgericht Naumburg. Jn dem Vertrage
ſei ausdrücklich vereinbart geweſen, daß die ganze Lieferung in
annähernd gleichen Monatsmengen abzunehmen ſei. Doch ſchon
ohne eine ſolche Abrede ſei dieſe Art der Abnahme nach Handels
rauch ſelbſtverſtändlich geweſen; denn ſie aber ausdrücklich noch
beſonders vereinbart geweſen ſei, ſo habe di die Bedeutung ge
habt, daß dieſe möglichſt gleichen Raten ſtreng eingehalten wer-
den ſollten. An dieſer Lieferungsart ändere auch der Verzug
der Kläger nichts. Wie der Käufer verpflichtet geweſen ſei, das
beſtimmte Quantum pro Tag abzunehmen und berechtigt, mehr
abzulehnen, ſo ſei die Lieferantin ihrerſeits auch trotz des
bereits eingetretenen Verzuges immer nur verpflichtet geweſen,
täglich dasſelbe Quantum zu liefern, wie vertraglich vereinbart
geweſen ſei, und habe ſich auf eine dem Rückſtande entſprechende
Nachlieferung nicht einzulaſſen brauchen. Wenn auch die
Klägerin dem Käufer geſchrieben habe: „Ferner wollen Sie den
Reſt abrufen!“, ſo ſei damit nicht gemeint geweſen, daß er den
Reſt auf einmal abrufen ſolle und die Lieferantin bereit
ſei, den Reſt auf einmal zu liefern. Die Reviſion des Be
klagten F. machte geltend, wenn auch die Klägerin für nicht ver
pflichtet gehalten werden dürfe, den Reſt auf einmal zu liefern,
ſo ſei ſie doch, nachdem ſie den Beklagten zum Abrufe des Reſtes
aufgefordert gehabt habe, zum mindeſten verpflichtet, den Rück-
ſtand in beſchleunigtem Tempo zu liefern. Unrichtig
ſei die Anſicht des Berufungsgerichts, daß der Verzug des Be
klagten F. und die Aufforderung zur Abnahme des Rückſtandes
an der vereinbarten Lieferung von zwei Wagen pro Tag nichts
geändert habe. Das Reichs gericht wies jedoch die Reviſion
an gen Käufers als unbegründet zurück. Nachdruck ver
oten.

Ein Todesurteil beſtätigt. Das Reichsgericht zu Leipzig
verwarf geſtern die Reviſion des Monteurs Heinrich Abel s, der
vom Schwurgericht Köln am 22. Januar wegen Mordes zum Tode
verurteilt worden iſt. Er hatte am 16. April v. Js. ſeine Braut,
namens Luiſe v. Moers, im Keller eines Hauſes erſtochen.

Sport und Jagd.
Die Renntage in Magdeburg hat der Magdeburger Renn-

verein für die Saiſon 1913 jetzt in ſeinem Jahresbericht bekannt
gegeben. Die Termine ſind wie folgt feſtgelegt worden: 13.
April: Flachrennen (Großes Magdeburger Handikap); 4. Mai:
Hindernisrennen; 25. Mai: Flachrennen (Großer Preis von
Magdeburg); 21. und 22. Juni: Reit- und Fahrturnier; 13.
Juli: Hindernisrennen (See- und Jagdrennen); 17. Auguſt:
Hindernisrennen (Kronprinzenpreis); 14. September: Hinder-
nisrennen und 5. Oktober: Hindernisrennen (Herbſt-Steeple-
Chaſe). Ferner finden noch im Monat Oktober einige interne
Rennen ſtatt.

Rennen zu Saint-Cloud. Freitag, den 14. Mär z.
J. 1. Au Revoir (Sharpe), 2. Miſtinguette (Powers), 3. Lidi
(Yvey). Tot.: Sieg 37, Platz 13, 13, 24: 10. Ferner liefen:
Bolanzec, Garniſon, Ophelie, Litska, Septante. II. 1. Granite
(Childs), 2. Saint Gaudens (Reiff), 3. Salami (O. Neill). Tot.:
Sieg 30, Platz 17, 26 10. Ferner liefen: Valmajour II, Gallion
d'Or. III. 1. Saint Pe (Henry), 2. Chippewa (Mac Geee),
3. Le Chatouilleur (O. Neill). Tot.: Sieg 97, Platz 35, 18 10.
Ferner liefen: Oukoida, Rancie II. IV. 1. Sandle (O. Neill),
2., Gerita (Reiff), 3. Triquette (O. Connor). Tot.: Sieg 88,
Platz 18, 18, 25 10. Ferner liefen: Urogalle, Echanſon, Jbidem,
Rodilla, Gene to Ground. V. 1. Opott (Reiff), 2. Babette II

Zank für Randel und Industrie

(Stern), 8. Gendarme (Sharpeb). Totk.:
21 10. Ferner lief Meillerie. VI. 1. Gavroche III (Childs),
2. Miſtreß Henry (Rovella), 3. Satikla (O. Neill). Tot.: Sieg
70, Platz 27, 57, 23 10. Ferner lief: Luthier, Carmelot du
Roi, Frerot, Plaiſir d'Amour, Miltois, Max, Miß Poulett,
Trinoomalhy.

Rennen zu Nizza. Freitag, den 14. März 1913.
I. 1. Spinelle (Johnſon), 2. Sir Peter (Gaudinet), 3. La Giralda
(X). Tot.: Sieg 78, Platz 23, 23, 46 10. Ferner liefen: La
Sageſſe, Finſtermunz, Capoue, Longjumegu, Chaite Noir,
Rouchtſchouk, Princeß Will, Vademecum, Nuba, Golden Star.
II. I. Jſard II (Childs), 2. Mimouche (Allemand), 3. Amarylis
(Robert). Tot.: Sieg 13, Platz 15, 43 10. Ferner liefen:
Ourdia, Pretendante, Kola, Gentilly. III. 1. Renard Bleu
(Johnſon), 2. Hulda (Robert), 3. Fronton Basque (X). Tot.:
Sieg 51, Platz 18, 32, 26: 10. Ferner liefen: Holly Hill, Baſſom
piere, Climax, Pinwire, Eoliharpe, Orphin. IV. 1. Bibre (Childs),
2. Neſtor III (X), 3. Vice Verſa (Garner). Tot.: Sieg 28, Platz
16, 22, 18 10. Ferner liefen noch 12 Pferde.

Letzte Telegramme.
Die Neubauten im Goethehaus genehmigt.

Weimar, 15. März. Die Regierungsvorlage
für die Neubauten im Goethehaus, für die ein Be-
trag von 114 000 Mark gefordert wurde, iſt vom Landtag
geſtern genehmigt worden.

Die Schweſter Treitſchkes geſtorben.
Dresden, 15. März. Jm Alter von faſt 80 Jahren ſtarb

die letzte überlebende Schweſter Treitſchkes,
Baronin O'Byrn, die Witwe des ſächſiſchen Generals
gleichen Namens.

Ein Dank an den Verteidiger Adrianvpels.
Konſtantinopel, 15. März. Die Regierung hat an

Schükri Paſcha ein Telegramm gerichtet, in dem
ſie ihm für die Organiſation der Verteidigung
Adrianopels dankt. Aus ſicherer Quelle verlautet,
daß Adrianopel noch Lebensmittel und Munition für mehr
als einen Monat beſitzt.

Verheerender Wirbelſturm.
New-York, 15. März. Der Wirbelſturm hat in

Louiſiana, Texas, Alabama, Miſſiſſippi und Tenneſſee
60 Opfer gefordert. Jn Naſhville wurden etwa
20 Perſonen getötet und viele Gebäude dem Erdboden gleich
gemacht. Ein furchtbarer Sturm herrſchte auch in Nord
illinois einſchließlich Chicago.

Börſen- und Handelsteil.
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.

Jn der am 14. März abgehaltenen Generalverſammlung
der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, zu welcher
22 Aktionäre mit zuſammen 488 400 Mark Aktienkapital vertreten
waren, wurden Geſchäftsbericht und Bilanz für das abgelaufene
Geſchäftsjahr vorgelegt und genehmigt. Es wurde beſchloſſen,
eine Dividende von 30 Prozent (im Vorjahre 32 Proz.)
zu verteilen, die vom 4. April d. J. ab zur Zahlung kommt. Dem
Vorſtande und dem Aufſichtsrate wurde Entlaſtung erteilt und
das ausſcheidende Mitglied des Aufſichtsrates Herr Geheimer
Kommerzienrat Riedel- Halle wiedergewählt.

Vom Wollmarkt.
Aus Berlin, 13. März, ſchreibt die Börſ. Ztg.: Die all

gemeine gute Geſchäftslage für Rohwollen kam in der letzten
Woche durch lebhafte Nachfrage wieder deutlich zum Aus
druck. Trotz der voraufgegangenen Wollverſteigerung von Domi-
nialwollen beteiligte ſich die Fabrikantenkundſchaft rege am Ein
kauf, ſodaß der letztwöchige Umſatz als befriedigend zu bezeichnen
iſt. Die Abzüge von den hieſigen Lägern betrugen etwa 1400 Ztr.
Schmutzwollen. Die Tendenz iſt feſt und ſind gute und mittel
gute Wollen ſchlank zu placieren. Auch für Kreuzungswollen
herrſcht Nachfrage. Die angelegten Preiſe bewegten ſich meiſt auf
dem Niveau der erzielten Auktionsnotierungen. Der animierte
Verlauf der erſten diesjährigen Wollverſteigerung am 6. März
hat wieder den Beweis geliefert, daß die öffentlichen Verſteige-
rungen des Vereins der Merinozüchter den Produzenten eine
ſichere Gewähr für die richtige Verwertung ihres Produkts bieten.
Jnfolge der ſtets zahlreichen Beteiligung iſt auch der Wettbewerb
ein lebhafter und anregender. Auch kommen ausſchließlich nur
die direkt gelieferten Wollen der Produzenten zur Verſteigerung.
Die zweite Auktion des Vereins findet am 7. und 8. Mai
ſtatt. Das Kontraktgeſchäft iſt immer noch ruhig. Jn überſee-
iſchen Wollen war der Verkehr hier am Platze ziemlich belebt.
An den ſonſtigen Wollſtapelplätzen geſtaltete ſich das Geſchäft bei
anziehenden Preiſen etwas lebhafter. Ueber den Verkehr an
den Auslandsplätzen iſt Neues nicht zu melden. Tendenz und
Wertlage ſind feſt. Für Gerberwollen machte ſich rege Nachfrage
geltend. Grobe ausländiſche Gerberlammwollen blieben begehrt
und hoch bewertet. Die Londoner Wollverſteigerung nimmt bei
feſt behaupteten Werten einen lebhaften Verlauf.

W. Kommunalbank des Königreichs Sachſen. Jn der geſtern
abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung der Kommunalbank des König-
reichs Sachſen wurde beſchloſſen, der auf den 28. März a. c. ein
zuberufenden Generalverſammlung die Verteilung einer Divi-
dende von 4 Prozent (wie im Vorj.) vorzuſchlagen.

W. London, 14. März. Die Tendenz der Wollauktion
war heute bei lebhaftem Geſchäft feſt für feine Sorten., Dagegen
war die Preisbewegung für mittlere nicht gleichmäßig. Jn
ſchweren und geringen Greaſies geſtaltete ſich der Verkehr
ſchleppend. Die Preiſe waren zu Gunſten der Käufer.

Produkten- und Warenmärhkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 14. März.
Weizen (Normalgew. 755 g): Matrs (p. 1000 kg) frei Wagen:

Loko inl.*) (per 1000 kg) 190 195 Awmerik. mix. 145--148

Mai u runder 152 126Juli türk. mixed uSeptember 22 weißer NatalDezember Erbſen (per 1000 Kg):Roggen (Normalgew. 712 g):
Loko inl.“)(per 1000 kg) 161-162
Mai
Juli
Oktober
Dezember

Gerſte (per 1000 kg)
Futterg., leichte inl. 100 160

do. ſchwere 161 168
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte

do. ſchwere
Hafer (Normalgew 460 g):

Jnl.**) fein (p. 1000 kg) 176 196
do, mittel do. 162 175
do. gering do. Smit Geruch

ab Bahn u, frei Wagen.

Jnl. u. ruſſ. Futterwaare

mittel 170 180feine Taubenerbſen 181 195
Viktoriagerbſen
Kleine Kocherbſen
Weizenmehl (per 100 Kkg):

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 23.50 27.75
Roggenmehl (ver 100 Kkg):

Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 20.40--22.20

Weizenkleie.
grobe und feine 11.25 11.75
Roggenkleie 11.25--11.75
Seradella
Lupinen, gelbe

blaue
märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.

J Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 450g)

.(p.1000 kg) ab Bahn 190--195 inländ. fein 17Satkere e b mittel 157-173, gering
Mat 2073 207-207 Mai 85Juli 2104210 210 Juli 1672 167 1685S pt. 77 SeiWeizenmehl (per 100 kg

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 23.50-—27.75

Roggen (Normalgew. 712 9):
Jnl. (p. 1000kg) ab Bahn 161-161

ſeiner 7757 (feinſte Marken über Nottz) J.

I tru 8 Roggenmehl (per 100 kg):Juli Too Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. SackSept. hab Bahn u, Speicher 20.30— 22.70
Mais (ohne Ang. d. Prov.):

amerikan. mixed 145--147
Mai 21.20, Juli
Rüböl (per 100 kg in Faß):

runder 151-153 (ab Bahn u. Kahn) März

Mai Mai 65.10 G.Dezbr. Oktbr. Br.Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 14. März. Prima Kartoffelmehl und Stärte,

prompte Lieferung in Mengen von 10000 kg Parität frei Magdebaurg,
netto Kaſſe 27,75--28,25 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin, 14. März. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl März
April 27,50 Mk., feuchte Stärke 14,50 Mk.

Spiritus.
Nordhauſen, 14. März. Branniwein 835 Vol. für 100

(104-105 Lt..) 80,75-—81,75 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100 t
(105 106 Ltr.) 91,80--92,50 Mk. per loko ohne Faß ab Brenneri,
nach Angabe der Vereinigung Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten,
E. V., durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 14. März. Spiritus ruhig,
März- April 31 G., April-Mai 31 G.

Paris, 14. März. Spiritus ruhig, März 42,25, April 42,75,
Mai- Auguſt 42,25, September-Dezember 42,00.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 14. März. Rüböl loko 69,00, Mai 67,00.
Hamburg, 14. März. Rübbl ruhig, loko verzollt 68,00.
Amſterdam, 14. März. Leinöl ſeſt, loko 27 April 2651,

Mai-Auguſt 25/,, September- Dezember 24?
Paris, 4. März. Rüböl ruhig, März 70,50, April 70,00,

Mai- Auguſt 68,25, September- Dezember 68,50.
Zucker.

W. Hamburg, 14. März. Rübentohzucker 1. Produkt Baſis 88,
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, ber 50 Kilo
ver März 9,92 ver April 9,97 per Mai 10.07!/3, ver Auguſt
10,35, ver Oktober- Dezember 10,12 per Januar-März 10,27
Tendenz: behanptet.

W. London, 14. März. Rüben Rohzucker 88 März 9 ſp.
11 d. Wert, willig. Javazucker 96 prompt 11 ſh. 2 d. Wert feſt,

März 81 G.,

Kaffee.
Hamburg, 14. März. Kaffee-TerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) März 577 G., Mai 58 G,
September 581/, G., Dezember 572/, G. Tendenz: ſtetig.

Amſterdam, 14. März. JavasKaffee, good ordinary, behaupiet,
loko 49,

Havre, 14. März. Kaffee Good average Santos März 60,
Mai 70, September 71/,, Dezember 708 Tendenz: ſtetig.

W. Rio de Janeiro, 13. März. Kaffee. Zufuhren 6000 Sack
in Rio, 6000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 14. März. Baumvwolle, ſtetiger.

loko 63,25 Mk.
Antwerpen, 14. März. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

April 6,10, Januar 5,92 Käufer. Tendenz: Ruhig.
Liverpool, 14. März. Baumwolle Umſatz 9000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig,
Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Febr.

per März-April 6,57, per April-Mai 6,56, per MaiJuni 6,55,
per Juni-Juli 6,53, per Juli-Auguſt 6,48, per AuguſtSept,. 6,38,
per Septbr.-Oktober 6,25, per Oktober-November 6,17, per Novembir
Dezember 6,14, per Dezember-Januar 6,13.

Metalle.
Amſterdam, 14. März. BVancazinn behauptet, loko 126
London, 14. März. Blei, ſpan., 15 Lſirl., engl. 16/, Lſirl,

Zinn 299 Lurl., Zink 24 Lſtrl., ChiliKupfer 64/16 Lſtrl,, 3 Monat
652/10 Lſtrl.

Glasgow, 14. März. (Schlußbericht.) Roheiſen flau,
Middlesborough Warrants per Kaſſa 63 sh. 7 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 14. März. Auftrieb: 2045 Stück ſind

vieh, 422 Kälber, Milchtühe 1526, Zugochſen 33, Bullen 56, Jungvieh
430 Stück. Verlauf des Marktes: Schleppendes Geſchäft, verbleibt
Ueberſtand; Preiſe blieben unverändert. Es wurden gezablt
für: A. Milchkühe u. hochtragende Kühe: a) 4 bis
8 Jahre alte Primakühe 470 bis 560 I. Qualität gute
ſchwere 410--460
400 III. Qualität, leichte 270320 b) ältere Kühe
J. Qualität, gute ſchwere 390--450 II. Qual., mittelſchwere
270-380 e) tragende Färſen B. Bugochſen(pro Ztr. Lebendgewicht) a) gelbes Frankenvieh, Scheinfelder

I. Qualität II. Qualität AC, III. Qualitätbis b) Pinzgauer I. Qual. II. Qual. mIII. Qual. A. e) ſüddeutſches Scheckvieh Simmentalre
Bayreuther I. Qualität 51--54 II. Qual. 48-50 III. Qual.

A. C. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen
pro Ztr. Lebendgewicht I. Qual. 40--42 II. Qual. 36-39
D. Bullen zur Zucht: Oſtfrieſen und Oldenburger A.
Simmentaler ſprungf. Schafböcke

Neueſte Handels-Depeſchen.
W. New-York, 14. März. Roter Winter-Weizen loko 111,

per Mai 96/,, per Juli 957/6, per Sept. 95/,, per Dezbr.
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 3,80,
Getreidefracht nach Liverpool 3. tW. Chieago, 14. März. Weizen per Mai 891/,, per Juli 88
per Sept. 88*/. Mais, per Mai 51 per Juli 53/5, per Sept. 54'/,,

W. New-York, 14, März. Petroleum Standard white in New
York 8,50, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,80, do.
Credit Balances at Oil City 2,59. Kupfer 14,15.

Upland middling

und Brothers 11,45.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 13 März 2.05, 14. März 2.05. Grochliß
1.56, 1,58. Nebra Obp. 2.30, 2.24. Nebra Untv.
1.80, 1.74, Brückenp. Köſen 0.80, 0.98,

Weißenfels Untp. 0.92, 0,84. Trotha 2.38, 2.46, AUls-
leben 1.92, 2.12. Bernburg 1.57. 1,65., Calbe Obp.

1.70. 1 77. Calbe Utvp. 1.34. 4 43, Grizehne 1,29. 1.47.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton Fritz Müuler
für Provinz und Allgemeines, Börſen- und Handel tetMax Ebeling; für Oertliches: Heinrich Mieſchner; Schluß
redaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle Faale l n
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſor n
lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitun in
Halle (Sagale)“ zu adreſſieren. Sprechſtunden der 3 en
für Politik, Feuilleton und Theater von 10—11 Uhr, für die übrig
Reſſorts von 8—1 Uhr mittags.

(Darmstädter
Bank) g780

Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadtthoater,

Aktlenkapifal und Reseruen:
z 192 Millionen Mark. e

II. Qual., gute mittelſchwere 330 bis J

W. NewYork, 14. März. Schmalz Weſternſteam 11,05, Rohe
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